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Arzbachs

— Der Neichsarboitsnnmstcr hat durch Anordnung vom
- November die Kurzarbeiterfürsorge unverändert bis nim

t- März 1927 verlängert.
j. ^ Wie die „Germania" mittcilt, wird die Zentrumsfraktio»

b Reichstages dem Gesetzentwurf zur Bekämpfung von Schmutz
Uu Schund in der jetzigen Fassung einmütig zustimme».

. — Tie sozialdemokratischeReichstagsfraktion beschäftigte sich
' einer längeren Sitzung insbesondere mit der Stellung der

^«Nakdemokratie zur Reichswehr. Wenn auch Besch" isse nicht
wurden, so glaubt doch das „Berl. Tagcbi." Mitteilen zu

"Nnen, datz einmütig der Gedanke zum Ausdruck kam, die sozial-
,-Mokratischc Reichötagsfraktion müsse in der Reichswehrfraae
'Ue stärkere Initiative entwickeln als bisher.

- Im Reichstag ist von der kounmunstischen Fraktion
'"«Sender Antrag eiiigebracht worden: Der nach Mitteilung des
^chsautzciiimnistersim April d. Jahres getätigte Ankauf der
iD'Z- ist mit sofortiger Wirkung rückgängig zu machen und der
"«durch . ~ • ' |zurückflietzende Betrag dem Etat wieder emzusügen.
z - Tie holländische Zweite Kammer nahm den Marinehaus-
^ .tsvoranfchlag, der u. a. den Bau von zwei modernen Torpedo-

w

, "otjägern für Niederländisch-Jndicn und den Bau eines neuen
I "uterseebootes für die Küstcnbewachmig Hollands vorsieht, mit
. .. gegen 20 Stimmen an. Gegen den Vorschlag stimmten die
r Sozialdemokraten und die Vertreter einiger kleinerer Parteien.
, £• — Die Nachrichten über di- Verstärkung des französischen
M? 'cherheitsdicustcs an der italienisch-sranzösischen Grenze werden

u! i.'U ^6 °nzt, das; in einer Konferenz zwischen Innen -, Kriegs
! Marincminister beschlossen wurde, ' "
MUdostcn, den Sicherheitsdienst

k'gadeu zu verstärken.
und gewisse Garnisonen im

bestimmte Gendarmeric-

— Nach der amtlichen Statistik ist di- Bevölkerung Italiens
dem 31. Dezember 1921 von 88 790 090 auf -10 518 900 am
Dezember 1925 gestiegen. Die Zahl der Analphabeten, die

‘2 65% Prozent betrug, ist ans 13.83 Prozent im Lause des

n tat
Wl. ^ ^
V 2 65 % Prozent betrug,
f" % e3 1924 gesunken.

3 Die deutschen Wafferstraßen.
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•m Sitz nt Bremen, ein besonderes Kanalamt "in Kiel in
Astldeiner Form und mit Zuständigkkeiten, deren Aus-

°staliung im einzelnen der Reichsregierung überlassen bleibt,
k. schaffen , sowie die Emsmündung unter die Neichswasscr --
^Rsendirektion Münster zu unterstellen. Abgelehnt wurde»
^"träge auf Befürwortung einer Nerchswasserstraßendirek-
tjült iu Dresden und auf Teilung des Rheins in zwei Direk-
"nsbezirke. Dagegen wurde der Reichsregierung überlasse»,

zu prüfen , ob sie die Neichswasserstraßeudireklian für
. ^ Ryeuiacbiet nach Mainz oder Koblenz legen wolle, iväh--
q ni> entsprechende Anträge für Mannheim und Frankfurt
J'l Main abgelehnt wurden. Zur Frage der Perjoualvcr-
M " ung nahm der Beirat nur allgemeine Stellung , Er

gte insbesondere die vom NeichsverkehrSmiuisterium
/ "bstchtiglk Verteilung der leitenden Stellen an Techniker
tzs? Verwaltnngsbeainic unter Verzicht ans ein starres
"Kinn. Schliesslich wurden zur Ausgestaltung des Gesetz-

^« Wurfes über die Reichswasserstraßenverwaltung mehrere>,Änderungsanträge gestellt, u. a. auch mit den: Ziele, die
stell Erhaltung des bestehenden Lotsenrechtes klarzn-

Hiernach wurde der Gesetzentwurf vom ReichSwasser-
""Lenbcirat angenommen.

~ biv , ^ ,tm  Wasserstraßonbauprogramm erstattete Ministeriell.
- jik , tül' Gaehrd Bericht. Er teilte insbesondere mH, das; die

- «eilet am Mittellandkanal , am Staubecken Ottnachau , am
w.al Hamm—Lippstadt und den süddeutschen Wasser-

. ""sjcttbanleit im Nahmen des ArbcitsbeschassilttgSpro-
1">Ums in Angriff genommen sind und am Küstenkanal
^"nächst begviiiien werden. Er berichlcle, daß ciit Bvr-
tzbeltenamt zur Prüfung des Aachen-Rhein-Kanals mit dem

-ziüN'LmV" Aachen eingerichtet sei, und daß für die Prüfung des
- lün ^ kanalprojektes zunächst 200 000 Reichsmark zur Ver-
zjHsiig gestellt würden. Die Weserkanalisicimg könne die
dT'WSrttgicrnng erst in Angriff nehmen , wenn die Frage
itz. .I »leressenlengarantien geklärt sein würde. Der Reichs-

iP' 1*' ^Gstrstratzenbeirat beschloß, die Bitte auszusprechen , de,' z:.,ch)sverkehrsin!ttister möge die Frage der gegenseitigen Be-
all V j il|h 'f| en ^sichen Reichsbahn und Wasserstraßenverkehi,a" j lttÄ Gegenstand gemeinsamer Verhandlungen des Reichs-

Estf"^ aßenbeirats machen und zu dieseinZ
iß

und zu diesein ^slleck
same Sitzung beider Körperschaften Herbeisuhren.

eine
Der

di°  1.T'chsverkehrsmiitister sagte dies' zu. Der Entwurf einer
^ djjsshailchcn Eichkonvcntion wurde nach dem Referat

i).

, ae?
s<

i j |. /s
dn^siaifchcil Eichkonvention wurde nach dem Referat des
jjj''Driglrotes König gnigeheißen. lleber dir Vorschriften
di« c Kreuzung von NeichSwasserstrasten durch fremd»
„ "sttomleiliiiigkii sprach Miiiisterialdirrslor Gleicha'um.
^lie I Diskussion Generaldirektor Siloerberg . Die Ange,

"heil giisg dann an einen Ansschuß.
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Tas Zibrüstungsproblem.
Der Pariser Korrespondent der „Times" beschäftigt sich

aus Grund besonderer Informationen sehr ausführlich mit
dem Abrüstungsproblem.

Die Franzosen seien naturgemäß bomüht, der Ueber-
ivachung durch den Völkerbund eine konkrete Realiiät zu geben.
Die Franzosen gingen dabei jedoch von dem Grundsatz aus, daß
die Zustimmung Deutschlands für jedes Engagement notlven-
dig sei, besonders seit dem Eintritt Deutschlands in den
Völkerbundsrat. Man beginne auch einzusehen, daß keine in
den vom September 1924 bis März 1925 ausgestellten Kontroll-
piänen enthaltene Bestimnmng sakrosant sei.

Ein Teil des vom Völkerbundsrat entworfenen Planes
würde vielleicht beibehalten werden, aber die Schaffung eines
ständigen Komitees, das in derselben Art und Weise arbeite,
wie die interalliierte Kontrollkommission, sei nicht niehr das
tlnabänderliche Ziel der französischen Politik. Frankreich
wünsche die Schaffung einer Art definitiven Organs für die
Bölkerbundskontrolle, und es seien noch Meinungsverschieden¬
heiten eines Organs und einer Arbeitsmethode vorhanden.
Der Berichterstatter fügt hinzu, daß die britische Regierung
immer die Ansicht vertreten habe, daß die entmilitarisierte
Zone, soweit es sich um eine tatsächliche Kontrolle handele, in
gleicher Weise behandelt werden müsse, wie das übrige
Deutschland, vielleicht mit der Maßgabe,; daß die zu unter
suchenden
sollten

Gegenstände mehr.detailliert vorgeführt werden

Die öLülsch-fmnzösikchen Verhandlnnge»
Tic Besprechungen zwischen Hoesch und Briand.

Die Pariser Presse beschäfiigt sich immer noch lebhaft mit
dem Besuch des deutschen Botschafters bei Briand . Der
„Jntransigeant " erklärt, das; Herr von Hoesch sich mit seinem
Besuch allzu sehr beeilt hätte, da er Briand nicht einmal aus¬
reichend Zeit genug gelassen hätte, die Rede Stresemanns
durchzulesen.

Der „TcinpS" fügt hinzu, daß man die Ungeduld der
deutschen Regierung verstehen könne, wenn man sich die Stim-
mung jenseits des Rheins vergegenwärtige. Tic Rcichs-
regierung scheine nicht davor zurückzuschrccken, ihre Verpflich¬
tungen in cincin für die Alliierten unannehmbaren Sinn ans-
zuicgen. Die Regierung Marx halte tatsächlich mit ernstlichen
inneren Schwierigkeiten zu rechnen. Sie könne aber nicht von
den Alliierten verlangen, daß sic der» Rechnung trügen und
ihre gerechten Forderungen ihr zrii» Opfer brächten. Immerhin
bestände noch die Hoffnung, daß die direkten Verhandlungen
zu Ergebnissen führen würden, obgleich die zur Verhandlung
!>’An den Streitfragen keineswegs nebensächlicher Nainr seien,
w e von deutscher Seite behauptet würde.

Wenn die Uebereinstimmung erzielt worden sei, so Ivöre
es an Deutschland , die Beschlüsse der Militärkontrollkammission
diirchziisühreii. Der Zeitranm hierfür würde von dem chlten
Wissen mifr von bem Eifev Deutschs « nbs ctbhängen . Eü er-
scheine jedoch völlig ausgeschlossen, daß die.Koukrolle bereits
in biefent J <rhr ihr Ende finden könne . Erst irr Gons werde
Müll festslelleil köuneu, ob alle Slreitfrageu befriedigend gelöst
seien. Zum Schluß seiner Ausführungen hebt der „Temps"
hervor, das; der stebergang der Kontrolle von der Militär-
koiltrollkvmiiiissivn an den Bölkerbiind ohne jede Unterbrechniig

^vor sich gehen müßte.

Nie tttttsche AelAvllW.
Streitfragen zwischen Preußen und dcnl Reich,

Be ! der letzten Sitzung des Verwaltungsrats der Deutschen
NeichSbahngescllschaft hat die im Statut vorgesehene Aus¬
losung  stattgefunden . Es sind durch das Los die Herren
von Siemens, Dr. Luther,  Batvcki von den von der Reichs.
regierung ernannten Mitgliedern , die Herren von Miller-
Müncheii, Staatssekretär a . D. uon Bergmann und der Belgier
Jabot von den vom Treuhänder ernannten Mitgliedern aus¬
gelost worden. Sie scheiden mit dem 81. Dezenrber 1928 all¬
dem Berwaltuiigsrat ans . Das Ergebnis ist sofort der RcichS-
regierung mitgeteilt worden, die in der Zwischenzeit schon eine
erste Beratung IN dieser Angelegenheit abgehaltm hak. Es ist
anzunehmen, daß über die Neubestellung sowohl der von der
Reichsregierung wie von dem Treuhänder zu erueuuendeu
Mitglieder mit Delacroix in den nächsten Tagen Verhandlungen
mlgeleittt werden. Wie verlauiel, ist inan auch in Kreisen
der prenßcschcn Regierung cntschlvssen , die Reichsregierung bei
dem Plan der Wiederwahl aller von der Reichsregierung zu
benennenden Mitglieder zu unterstützen , um dadurch den Treu-
lmiider zu veranlassen, aus jimi chm statutenmäßig zustehmdes
m - , •*" verzichten , au Stelle der ausscheidenden recchLdenlschen
M'.lglieder ausländische Berwaltungsuritgliederzu bestellen.
D ĉ alte Streifrage zwischen 9>c>ch und Preußen wäre daincl
ns zur üäihsteii, erst in zwei Jahre» statislndenden'.lnL<!oiituc tie, lullt.

Zur ASumullg des llnlen Aheistufers.
Widersprechende Meldungen.

Tic Meldung französischer Blätter , Briand habe im
Kammerausschutz erklärt, von einer Räumung des linken
Rheinufers sei irr T h o i r y nicht die Rede gewesen, wird von
den Berliner Blättern für falsch gehalten, da sie den eigenen
Worten des französischen Ministers des Aeußern sowie auch
der Haltung des größeren Teiles der französischen Presse nach
den Verhandlungen in Thoiry widerspreche.  Auch würden
diese Worte in Widerspruch  stehen zu der kürzlich von
einer hervorragenden französischen Persönlichkeit abgegebenen
Versicherung, daß in französischen parlamentarischen Kreisen
der Gedanke einer baldigen Räumung  des
linken Rheinufers immer mehr an Boden gewinne. Wenn
bisher kein Dementi der Nachricht seitens der französischen
Regierung erfolgt sei, so sei dies vielleicht darauf zurüÜzufüyren,
daß die Sitzungen des Kammerausschusses geheim sind und die
französische Regierung bisher die Praxis verfolge, Presie-
.ftlßerungen über diese Geheimsitzmigen nicht zu dementieren.

JM'fE§§Tagessiha«.
■<-* Ter Reichsrat stimmte in seiner letzten öffentlichen

Vollsitzung der Verlängerung der Kurzarbeiterfürsorge bis
zum 31. März 1927 zu. Ferner wurde ein Gesetzentwurf
zur Aenderung des Besatzungs-Personenschäden-Gesetzes
genehmigt, der die Entschüdiungsberechtigtenbesser stellt als
bisher. Zluch mit dem Gesetzentwurf über Vergütung dcr
Besatzungsleistungenund Vermögensschädenerklärte sich der
Reichsrat einverstanden. Dieses Gesetz entspricht einem
Wunsch des Reichstags und saßt alle bisher geltenden Vor-
schristen über die Vergütung von Sachschäden im besetzten
Gebiet in ein Gesetz zujamnien, womit die Rechtslage über¬
sichtlicher gestaltet wird. Angenommen wurde ferner ein
Gesetzentwurf, wonach § 87 der Wechselordnung dahin
ergänzt wird, daß auch Hilfsbeamten der Post die Aufnahme
von Wechselprotesten offiziell übertragen werden kann.

Kapitän Ehrhardt verklagt den Minister Gmes-usky.
Der preußische Innenminister Grzesinsky hatte Anfangs
November dem Landtage eine Denlschrift übersandt , die sich
mit den Bünden „Wiking " und „Olympia " befaßte und die
in der Oeffentlichkeit viel besprochen wurde . Wegen einer
in dieser Denkschrift enihalieuen Beuierkung hat nun Kapi¬
tän Ehrhardt Strasaittrag gegen den Minister bei der Staals-
anwaltschaft wegen verleumderischer Beleidigung gestellt.

Zum Ankauf derD. A. Z. durch das Reich. Die
,,Deutsche Allgemeine Zeitung" veröffentlicht eine 'Erklärung
des Aufsichtsrates der Verlagsgesellschaft, in der es heißt:
Verlag und Redaktion des Blattes sind durch den Aussichtsrat
über den Bcsitzwechsel nicht unterrichtet worden . Der Slnf-
sichtsrat hatte' Anlaß;u der Annahme, daß eine solche Jnfor-
mation dem Vorbcsitzer und dem Eriverber der Mehrheit
nicht erwünscht sei. Bor allem aber lag keine Veranlassung
zu einer derartigen Mitteilung vor, weil an der politischen
Haltung des Blattes durch den Bcsitzwechsel nichts geändert
wurde, insbesondere die Unabhängigkeit der Redaktion ge«
ivnhrt blieb . Der Aufsichtsrat würde fein Amt uicderlegen,
falls in Wirksamer Foriit an die journalistische Unabhängig-
leit des Blattes gerührt werden sollte.

----- Die deutschen Aufbanarbeitcn in Frankreich . Bei
der Beratung der sranzösischen Kamnier über das Arbeits-
budgei äußerte der frühere Arbeitsminister Le Trocgner
tinter lebhaftem Beifall des Zentrums , daß man zum ininde-
steu im Jahre 1928 ernstlich daran denken Ntüsse, mit Hilfe
deutscher Naturallieserungen und mit Hilfe deutscher Inge¬
nieure, Unternehmer und Arbeiter das von ihm geplante
große Programm der Eisenbahnen, Wasserstraßen und Hasen-
vauten durchzusühren. Die Regierung ging ans den Vor¬
schlag fte Trocquers nicht ein.

Hilfe für den deutschen Hopsenbau. Im Reichstag
haben die Abgg. Fehr, Bachnieier und Genossen (Wirtsch.
Bgg.) einen Antrag eingebracht, der die Reicksregieruna
ersucht, bet der Ansslellnug des Haushalts für 1927 in Rnck-
stcht aus die Tatsache, daß in allen Gebieten des deutschen
Hopscnbaues seil einigen Jahren Krankheit der Hoü'em
Pflanzen auftritt , die den gcsaiuteu Hopf -'nbau zu vernichten
droht, Nlittel im Ausmaß von niindestens 150000 RM.
bcreitzustellen und die Mittel über die Landerregierungen
sür die Bekämpfung der Krankheit zu verwenden. ‘

. Zur Stabilisierung des Franken . Der der Gruppe
Polncarb-Millerand nahestehende Senator Massabeau hat
euleu Gesetzesvorschlagcingebracht, betreffend die Stabili¬
sierung des Franken zu einem Zwangskurs . Er aina von
dem Grundsatz aus , daß die Vorschüsse der Bank von Frnnk-
reich ait den Staat nicht 42 Millionen Franken übersteigen
dürfen. Sobald der Goldbestand der Bank es gestatte
60 Prozent zurückzuzahlen , soll mit einer Rückzahluug aus
der Grundlage von 18 Goldsrankei, für 100 PapiechMlen
beaoiiHcn worden. Be, spater eiutrcteudcr Erhöhung des
Goldbestandes wurde eine höhere Zmückzahluna als zu
^C 11(\( a | *0 11111  rc *cu  können , bic jedoch nicht größer sein



AaudüberWe am hellen Lage.
Die K a sse einer Großhandlung geplündert

Die Frechheit, mit der die Verbrecher zu Werke gehen,
nimmt von Tag zu Tag zu. So sind an einem Tage in zwei
Großstädten des Reiches am Hellen Tage zwei Raübüberfälle
ausgeführt worden, die den Räuberstücken im wilden Westen
nichts nachstcheii und bei denen die Verbrecher erhebliche
Leute machen konnten.

In die Kontorräume einer Geflügel-Großhandlung in der
Röhe des Alexandcrplatzcs in Berlin drangen zur Mittagszeit,
als nur ein Aiigestclitcr im Geschäft war, Plötzlich zwei
Männer ein, bedrohten den Angestellten mit der Pistole, setzten
ihm einen Knebel in den Mund und fesselten ihn. Darauf
kamen noch zwei weitere Männer» die alle Behältnisse durch-
wiihlten.

Den Räubern fielen 1000 Mark in bar und 800 Mark
in Schecks in die Hände. Die Polizei hat sofort die Verfolgung
ausgenommen.

Ein Lohnbote um 8000 Mark beraubt.
Ein bei einer Firma in Hannover beschäftigter älterer

Bote wurde aus der Straße kurz vor dem Geschästslokal von
zwei Männern, von denen einer eine Schupouniform trug,
überfallen, zu Boden geschlagen und der Kasse mit zirka
8000 Mark Lohngeldcrnberaubt.

Der Bote rief um Hilfe, seine Hilferufe verhallten jedoch
ungehört, da sich zufällig keine Passanten in der Nähe befanden.
Die Täter entkamen in einem Kraftwagen.

Berlin, 26. November.
Auf der Tagesordnung steht die zweite Lesung des Ge¬

setzes zur
Bewahrung der Jugend vor Schund- und Schmutzschriftcn.

Von den Sozialdemokraten, den Kommunisten, den Demo¬
kraten und der Deutscheir Volkspartei sind zahlreiche Aendcrnngs-
anträge cingegangeu.

In der allgemeinen Aussprache weist
ReichsinncnministerD r. Külz

unter Anführung umfangreichen Materials darauf hin, daß die
Einbringung des Gesetzes dem einstimmigen Verlangen des Parla¬
mentes, des Ausschusses der deutschen Jugendverbändeund der
im Vordergrund des Kampfes gegen Schmutz und Schund stehen¬
den behördlichen und freiwilligen Körperschaften entspreche. Der
Kamps gegen Schmutz und Schund müsse auf doppelte Art geführt
werden. Prohibitiv, indem man die Schundliteraturder Jugend
fernhält, und positiv, indem man ihr vertvolle Literatur zuführt.

Als Seltenstück zu der auf körperliche Ertüchtigung zielenden
Sportbewegung müsse die geistige Ertüchtigung der Jugend durch
eine großangelegtc Aktion mehr als bisher gefördert werden. In
einer gcincinsamcn Besprechung aller in Frage kommenden Ver¬
bände, Schulen, Vereine und der Presse sollen Wege und Ziele
dieser Aktion festgelcgt werden. Alle positiven Versuche würden
jedoch wirkungslos bleiben, wenn nicht Schund und Schmutz aus
dem Wege geräumt würden.

Es sei eine romantische Vorstellung, daß die Ueberwindung
des Schundes auf dem Wege der Gewöhnung an die gute Literatur
sich von selbst vollziehen würde. Die äußere Zielrichtung des
Gesetzes sei Kampf gegen Schmutz und Schund, die innere Ziel¬
richtung der Schutz der Jugend. Dieser Schutz ließe keine Ge¬
fährdung der geistigen Arbeit, der Literatur, der Kunst oder der
Wissenschaft zu. Was mit dem Gesetz getroffen werden solle, liege
völlig jenseits der Grenze geistigen Schassens. Freiheit der Kunst
%M  niemals etwas zu tun .mit schmutzigen Geschöpfen. Der reise
Mensch werde sich, aus eigener Kraft dem literarischen Schmutz
gegenüber schützen fönitett. Der unreife junge Mensch brauche
Schutz und Führung. Niemals seien die demsche Lileralnr und
Kunst mehr durch Schund und Schmutz behindert gewesen als
jetzt. Das Gesetz verletzte nicht, sondern achte die Würde
der K u n ft. Die Kritik au dcul Gesetz habe zunächst das Fehlen
einer Begriffsbestimmung von Schmutz Und Schund bemängelt.
Die Zusammensetzung der Prüfstellen biete Gewähr dafür, daß in
der Handhabung des Gesetzes keine inlstbränchliche Auslegung dcS
Begriffes cintrctcn werde. Die Bedenken gegen die Lcinderprnf'
stellen seien nicht so schwerwiegend , das; man daran das Gesetz
scheitern lassen könne. Es sei durchaus unzutreffend, daß die tknt-
ra êtdungen der LüudcrPrüsjteUeu unbedingte Gültiglcit tur das

LiMh SiirHnsrs Liebs.
Römern von Fr . ß e t) n e.

10 . Fortsetzung.
»8äst Mich nur machen. <L>chwesterctien- vai

schon daran gedacht, mich wegen des Soolnersiipe
bltüitd alt den Oberbürgermeister>,» wenden, der da
lwer zu bestimmen hat. Trine SölsNt haben glich dt
'Gen » st davon , und warum sollte ich nicht ? "

»und ich kann dir 01,ch Geld geben. sobald ich eil
Stellckng habe ."

Er öriirftf ihre Hand.
„ yscT) tocift , Dila , bu flutet Mensch — -

_.. Edith schlief mit ihrer Mutteri» einem Zlmme
Sie hatte eine sehr unruhige Nacht . Die Mutter b
'E Her.zberlem»inngen »nd Ateninot. „nv das mm
Undern" toCtfUCl,le aUc* ^ öfW e' die Angstzuständez

Gegen Morgen verfiel die Kranke in einen nur!
vigen Schlummer . Zum Aufstehen war sic aber z
schwach.

Herr Bürkner war zum Arzt gclansen , der bet,
Anblirk der Leidenden ein bedenkliches Gesichl„lachte.

„Die grösste Schonung und Nutze , vor allem lei,
?l>isrestii„st— sie ninjj aber doch eine große Au reg Ul!
gehabt haben ?"

ffrugeud suh er buZ junge Mädchen au.
evr Doklorl <3 lc ftattc eine flroftc Aust

GUHfl ohne unser Wissen, so daß wir sie nicht dc
vor hatte » bewahren können . esZst Gcsah » Vorständen»

Augstdoll srogeud ruhten ihre Augen ans dem (k
slcht des Arztes , der die Achseln znclle.

„Äet hseieni Zustand Immer! Also nochmals größt
Morsteht . 5lch komme gegen Atzeitd noch einucal IN
dökch sagte er. ehe er  ging.

ganze Reich hätten. Gegen die Entscheidung der Ländcrprüfstcllcn
könne immer die Obcrprüfstclle des Reiches angerufcn werden.
Im übrigen müsse man berücksichtigen, daß nicht jede beliebtge
Stclle einen Antrag ans Entscheidung stellen könne, sondern mir
die Landes,ugendämter und Landeszentralbehörden. Die Vor¬
schrift, daß von den sieben Mitgliedern der Prüfstellen fünf für
Aufnahme einer Schrift in das Verzeichnis der Jugendschriften
stimmen müßten, gebe eine weitere starke Gewahr gegen miß-
bränchliche Handhabung des Gesetzes. Einstimmigkeit zu ver¬
langen sei eine praktische Unmöglichkeit. Das Gesetz habe eine

, ausgesprochen sozialpädagogische Tendenz und diene dem Schutze
; der Jugend. Der Minister spricht die Hoffnting ans, daß sich

alle Beteiligten darüber klar sind, daß der Schutz der deutschen
Jugend ein hohes sittliches Gebot sei. zu dessen Erfüllung man
nach übereinstimmender Auffassung aller in der Jugendbewegung
siebenden Kreise dieses Gesetz brauche.

Staatssekretär Dr. Weißmann gibt für die preußische Staats-
cegierung eine Erklärung ab, wonach sich diese, auf Grund nam-
jaftcr Kundgebungen der deutschen Geistcswelt, zu eurer erneuten
Prüfung der Frage veranlaßt gesehen habe. Die preußische Staats-
cegierung werde gegen ein in der jetzigen Form zustandegckom-
»rcnes Gesetz tm Reichsrat die Einlegung des Einspruchs bcan-
lragen.

Abg. Schreck lSoz.) weist darauf hin, daß die so oft ge¬
wünschte Uebereinstimmung zwischen Reich und Lünern nei dieser
Vorlage nicht vorhanden sei und beantragt erneut Zurückverwei¬
sung an den Ausschuß. . '

Reichsinnenminister Dr. Külz erwidert, daß die Erklärungen
Preußens ernsthafte Würdigung verdienen. Dazu sei aber noch
Zeit, wenn das Gesetz an den Rcichsrat gelange. Die Einwände
Preußens könnten ja auch schon bei der Reichstagsdebattc ver-
wertet werden.

Der Antrag auf Rückverweisung wird gegen Sozialdemakra-
ten und Kommunisten abgelehnt.

Wer die Wahl hat. . .
Ein zeitgemäßes Kapitel.

Welin auch das Wetter sich frühlingsmäßig anläßt, st
ändert das doch nichts daran, daß wir mit Riesenjchrittei
Weihnachten entgegengehen. Weihnachten, das heißt
schenken, Freude bereiten. Nur zu gern übt die Frau dies-
freundliche Mission und fühlt sich selbst glücklich, indem st,
andere beglückt. Nur ein kleiner Tropfen Wermut ist darin
die Qual der Wahl und besonders dann, wenn es gilt, der
Gatten zu beschenken. Das ist, sobald es sich nicht mehr nur
um absolute„Notwendigkeiten" handelt, ein etwas schwie¬
riges Kapitel. Haben wir endlich in einer gemütlichen
Stunde einen geheimen Herzenswunsch erraten oder heraus¬
gefragt, ein kleines Manko in eurem Besitz beobachtet, ist es
damit noch nicht getan. Dann reicht bestimmt das ersparte
Geld nicht dafür aus, oder in der ganzen Stadt ist das Ge¬
wünschte nicht auszutreibcn, so ausgefallen, so außer der
Reihe ist dieser Wunsch.

Als erstes soll das Geschenk ganz etwas Persönliches
sein und da eben beginnt die Schwierigkeit. Eine liebens¬
würdige Frau schildert sie folgendermaßen: Was ist ganz
„persönlich"? Vielleicht wäre es das reizende türkische
Kaffeeservice für eiü'e Person, um den Kaffee gleich nach dem
Mittagsmahl oder abends servieren zu können? Aber gerade
diese kurze Mußestunde will ich mit ihm teilen. Ein Äscben-
bccher, der, auseinandernehmbar, für mehrere Personen
herumzureichen ist, würde chm sicher Freude machen. Soll
ich aber die Sammlung an Aschenbechern noch erhöhen und
der kostspieligen Ranchlcidenschcift Vorschub leisten? Ich
hab's : ein Kissen, ein Rückenkissen, ein Chaiselvnouekisscn aus
bunter, schillernder Seide in bizarren, lustigen Formen mit
schillernden Fransen und langen Troddeln, das auch ohne
Bedenken als „eigene Handarbeit" ausgcgeben werden könnte,
lvürde gewiß seinen Eindruck nicht verfehlen. Kissen kann
man nie genug haben! Es fehlt uns auch so nötig im Wohn-
;immer — freilich im gemeinsamen Wohnzimmer. Schon
kommt ein leises Bedenken. Ist nicht mein persönliches
Interesse daran wieder zu offenkundig? Ich höre schon die
Lcmkcswortc ausklingcn: „Welch reizendes Geschenk für
»ich an mich !"

Gibt es denn gar kein Geschenk mit persönlicher Rote für
einen Eheman? Einen Teppich? — gehört uns gemeinsam.
Eine Lampe? Darin er eine Anspielung aufs nSgehen"
wittern könnte? Männer sind so kompliziert in ihrer Emp-
sindsamkcit ! Oder citte Sammlung schöner Kakteen ? Darin
er sicher lvieder eine Anspielung ans seine„Stachlichkeit"
erblicken oder einen aeictziuackvoueu Vergleich mit mir an

>1.
Eö war»IN die Mittagsstunde. als Thankmar von

seinem Gang zurüclkchric , das Herz voller Freude , da
seine Bille ein geneigtes Ohr gesunden hatte.

Mtt sorgenvollem Gesicht trat ihm Edith entgegen,
die Augen von, Weinen aerotet.

»Mit der Mutter steht es schlimm," berichtete sie
mit leiser Stimme , „sie hat vorhin einen Anfall von
noch nicht dggewesencr Heftigkeit gehabt. Sit hlll
schon ein paarmal nach dir gekragt . Vater »st eben
wieder zum Arzt gegangen."

Der frohe Mut deö JüngliugS schlvand.
Flüsternd erzählte Thankinar bon der günstigen

Ausnahme , die seine Bitte gesunden.
.Mir ist ein Stein vom Herzen gefallen / schloß

er, . wäre ich nur schon gestern dort gewesen!"
.Ja , wärest du," seufzte die Schwester. „Da wäre

lins manches erspart gebliebenl Doch min komm znr
Mutter l"

Ans den Fußspitzen gehend, deirat Thankmar das
Krankenzimmer.

Er erschrak heftig über die Veränderung, die seit
heute morgen in dem Aussehen seiner Mutter eingctre-
ini mar. Die lies in ihren Höhlen liegenden Augen
lchauten ihn so unnatiirlich gross a »», und »»» » den Mund
lind die Nasenflügel lag ein Zug, der das Gesicht lelt.
fnm scharf utt b verfallen arrSsehen lieft.

Bang, von tiefer Sorge ersaßt, griff er nach der
iund )öl >rclcl)cu $?aub , bte unruljlß auf bem Decltzelt um-
herglitt.

.Thankinar , mein Ẑ nnge , wo warst du ?" fragte
Frau Bürkner leise, und ein Strahl von Liebe brach
aus ihre » Augen beim Anblick des Sohnes , der jo jn-
gcnbirifch vor ihr stand.

Gr setzte sich vorsichtig aus den Rand des Bettes
und streichelte zärtlich die Hand ver Mittler . Mit »r-
zivungen heilerer , sorgloser Stimme sagte er;

^esen Pflanzen Herangehen wird? Freilich, würben B
Kakteen im Doppelfenster meines Zimmers vortrefflich aus-
nehnten— aber es soll doch ein Geschenk mit „persönlicher
Note" für den Ehemann sein. KrawattenP Hat schon jemals
Muster und Stil einer Krawatte, die ihm eine Frau a»§'
gesucht hat, einem Manu gefallen? Verstehen im- uns, di-
wir so sicher in der Auswahl unserer weiblichen ToiletM
mit allem Drum :iud Dran sind, so wenig auf das modische
Beiwerk der niännlichen Kleidung? Versteht sich nicht schließ'
lich der Mann noch besser aus diese Dinge? Wenn
Frauen etwas geschenkt bekommen, was uns nicht geMtz
bleibt uns doch der Umtausch. Zu einem Umtausch wird sich
der Mann nie verstehen. Lieber verzichtet er aus die ne»f
Kralvatte und trägt sic nicht. Aber er hat sie„doch getragen
fragt mich nur nicht wie! Zähneknirschend, jedesmal W»
hörbarem Seufzer, ein Opfer weiblicher Geschmacksentgw'
jung. So geht es mit dem Schal, so geht es mit dem seiden^
Taschentuch, so geht es mit dem Pyjama und — wenn
noch intimer und praktischer schenken wollen— mit d-r
Unterwäsche.

Was also schenkt man bloß den Männern?
Beglücken ist nicht immer leicht!

SM?

25. Nov.
New York 4.2075
polland 168.21
örüssel Belga 58.52
Italien 17.80

Berlin, 26. November
Devisenmarkt.

26 Nov.
4.207 Loiidon

168.09 Paris
58.505 Schweiz
17.72 D.-Oesterr.

25. Nov. 26. W*
20.402 20.399
15.16
81.10
59.37

15.1981.1°
59.33

Tendenz:  Paris gab »ach vorübergehender leichter©J
Der Dollar ging gegen die Mark ebenst^holüng wieder nach,

leicht zurück.
— Essektcnmarkt. Die Widerstandsfähigkeit der EfseM"'

markte war heute etwas stärker. Gegenüber den niedrigsten
Mittagskursen des Vortages war die Tendenz teilweise sog?!
freundlicher. Die Stimmung war aber nach wie vor sehr nerv»'
und das Geschäft eng begrenzt.

— Devisenmarkt. Am Devisenmarkt bewegte sich der f" "'
wsische Frankenkurs gegen London um 133. Die übrigen fremde"
Valuten erfuhren keine Veränderungen.

Produktcnmarktmmarkt. Es wurden gezahlt für 100 Kg.:
7, Roggen mark. 22.8—23.4, Sommergerstêmark. 27.4—27.

v>s 24.5, Wintergerste 19—20.3, Hafer mark . 17.4—18.5,
loko Berlin 19.5—19.9, Weizenmehl 35.75—38.75, Roggen^
32.75—34.5, Weizenkleie 12.75, Roggcnileie 12—12.75.

Frankfurt a . M ., 26. NovcmbwccuufUH a. VJt., zb.  ycopem ^ "-
— Devisenmarkt. Der Devisenverkehr hatte feste HaltuE

Lateinvaluten kräftig erholt. Das englische Pfund blieb
4,84 Dollars unverändert. Auch die Mark war bei einemK>"
von 4,21)4 je Dollar leicht befestigt.

— Effektenmarkt. Nach dem scharfen Kurseinbruch des
tages war die Stimmung heute wesentlich beruhigter und ^
sichtlicher, wozu vor allem das Nachlassen des Angebots Vê '
lassung gab.

Prodirktciiinarkt. Es wurden gezahlt für 100 Kg.:
fc 24—26^

» >_ - - ö— ^ v,0v. vVI süddciltw^
Spezial 0 41.50—41.75, Roggenmehl 35—35.75, Weizenkleie
Roggenklcic. Tendenz: Stetig.

29.75, Roggen 24.75, Sommergerste für Brauzwecke 24
Hafer inlünd. 19.35—20, Mais gelb 19.50, Weizenmehl süddr-'v-̂

Aus aller Welt.
in Schnee im Schwarzwald. Nachdtwl bereits die letzÄ» /Ulf Kau KnS trÜ i,, .% 'Tage auf den Höhenlagen de Schwarzwaldes Schnee ge»

■- - ■ . • Sch<
_ _ , . 7 ;f

Die Schneefälle sind diesmal bis auf Höhenlagen von

hatten, gingen in der Nacht beiü Grad Kälte weitere
fälle nieder. Der ŝ eldberg meldet eine Schneehöhe von Ä «\
herabgeg<lngen.

□ Schwerer Autounsall ndShl'ß. . . ;—. Auf der Straße Lan»--, ,̂
München geriet ei» Auto über die Straßenboschung und
schlug 'sich " Der Landivirtschasls -Sachverständige Hans
lvirrde getötet, eine Kontoristin leicht verletzt. .Hcindel ww
iMvrmgender Fachmann ans dem Mbiele derdiinflll,,u.

,Asd) war weflen bcö Sootnerstipendimns
p»

o »*rweißt doch, von dem ich inimor sprach -- beim 7,
bürflernTcister . Nnd beule bir , bns ift mit ganz MniMuni-imciiuT . tiuti ücmc cur, uns mir gau» J’ ißiif
Nun rann ich mit frohem Mille in die Zukunft [lt‘U
mciite Wege sind geebnet , und »eh kg»»» arbeiten,neu!"

»Ist das auch »vahr , »nein Junge ?" ,ui'
i-liigläubia schallte ihn die Mutter an, die düv

hörte gar nicht fassen konnte.
„So g:wist ich hier bei drr bin, MnitcrcheN,» '!

er zuversichtlich, „kannst dich draus verlassen! Ich wZ
nichts aus »istehen , wenn ich das Stipendiurn bckollU ^. . . , _ Stlpcndinrn vcroi»
Fch kann Rachhilscstilndkn gehen und werde mich
eine Fant -InLstellc bcrnühon ."

Und oic Hälfte meines Gehaltes soll er
bcn . Jet , rann doch das Geld gar nicht oerbra
iiet (SMÜ) ein.

meine Neben Kinder! NN» rsi al-cs xl-
ba ich weist , vast vti sttldicren kannst , m CI«
widerte Frau Bürkner mit einem chiieMchen slu- ^ v
im Gesicht . „Editb »st in die Stelle bei Thomas >̂c-
BBapcr so fliil wie sicher; in den nächsten Toß°
koninrt sic endgültigen Bescheid . N »»n ka >»n »ch
ooil liiiiiie'li rtcrjcu tzli-

^Alrer rnie knunst du so sprechen , Mutlerche « ,
darfst bu doch nicht! Nein, du sollst dich noch^
deinen Herr »» Doktorsohn frc »»c>«, »»nd n »ei »» erster
iient bist du! Pasi ans, die siaar Iabre vr̂ ^
schnell ; im Au »st dle Zelt htn und bis dahln V'
und ruhst du dich schön, nicht tvalirtz" selstt

Er redete zürlllch auf stc etn , ,ntt iviNtz,
Kranen zuruekhalienb. , pit

Mtt tzeglllttlen » Lächeln schloß Frau BUrl ' wr
Gingen ; ste hörte eS {a so gern , lvKin ttzt "l
Sunae svrachl , |
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werden ebenfalls Schneestürme gemeldet
Zielten sind die Eisenbahndamme unter-

. O Wahnsinnstat einer Mutter. In Brackwede erdrosselte
Frau in einem Anfall geistiger Umnachtung ihr vier-

Zlges Töchterchen und IX-jähriges Svhnchen. Ihre zwölf-
.Tochter, welche sie zuletzt zu töten versuchte, ließ sie auf

™Bitten am Leben. Tann erhängte sich die Frau.
.0 Einbruchsdiebstahl in ein Magdeburger Goldwaren-
Mt. E,nx Berliner Einbrecherbande hat in der Nacht

»Magdeburger Goldwarengeschäft heimgesucht und dabei
M)e Beute gemacht. Ter Schaden konnte' noch nicht feft«
'eHr werden, dürfte aber seür beträclitlieh sein.

Ei Die Wolga führt Hochwasser. Der Oberlauf der
K>lga führt sehr starles Hochwasser. Regen- in-- Schnee-
Pt dauern an. Die Stadt Jaroslawl steht unter Wasser..
1®Archangelsk
| berschiedenenfit worden.
: G Fabrikcxplosion in Lille. Infolge einer Explosion in
.»er Stärkefabrik in Lille ist eine Feuersbrunst ansgebrochen,
* bereits mehrere Todesfälle und zahlreiche Verletzungen
I»Gefolge hatte. Der Sachschaden beträgt sechs Millionen
sanken. Auch die der Fabrik benachbarten Gebäude sind von
‘»t Feuer nicht verschont worden.

Meder ein Tornadom Amerika.
Zahlreiche Tote und Verletzte . — Biele

Häuser  e i n gc st ii r zt.
. In den Staaten Arkansas und Missouri hat ein neuer
»rbelsturm ungeheuren Schaden angerichtet. Der Tornado

Akte während des Danksagungsfestes, einem amerikanischen
Mrtaa. Zahlreiche Städte und auch kleinere Ortschaften
k»rden sehr schwer betroffen.
,, .Nach den zuletzt eingegangencn Nachrichten sollen sechzig
ststonen getötet uno rund 150 verletzt worden fein. Im Staat
"wisas wurden bisher 29 Tote und 50 Verletzte festgestellt.
. Die meisten Opfer an Menschenleben scheinen in Heber-

llngtz in d.cr Grafschaft Clebnrne zu beklagen zu sein, lvo die
der Toten aus 30 und die der Verletzten ans 50 geschätzt

^b. Etwa ein Dutzend Häuser wurden
dem Erdboden gleichgemacht.

In Brandsville im Staate Missouri wurden drei Per.
stlen getötet und zwanzig verletzt. Die Kirche und fast alle
^ »delsgebäude wurden zerstört.

Me Aachrichten.
Besprechung von Wirtschaftsfragen.

, . Berlin, 26. November. Heute nachmittag empfängt der
»ichskanzler die Parteiführer zur Besprechung von wirt-
Mlichcn Fragen, und zwar zuerst die Führer der Re-
stlungsparteien und darauf die Führer der Oppositions-'»lteien.

Aufhebung der Kohle-Rationierung in England.
„ London, 26. November. Wie der Bergbaumeister im
Zterhause mitteilte, werden die einschränkenden Maßnahmen
I den Verbrauch von Kohle für die Industrie sofort und
J  Hausbrandkohle noch in den nächsten Tagen außer Kraft
°Vtzt werden.

I » England mahnt man zur Vernunft.
> London. 26. November. Der in England sehr angesehene
Msmann I . A. Spender spricht in einem Leitartikel in der

L̂ estininstcr Gazette" dic Hoffnung aits, daß die britische
Zgierung das Ersuchen Slresemanus um möglichst baldige
Muckzichung der Interalliierten Kontrollkommission unter-

werde. Wenn die alliierten Regierungen versöhnlich
tj1“ Politisch zweckmäßig zu handeln vermöchten, so würdenJ  alle Kleinlichkeiten außer acht lassen und sich au folgende

Punkte halten: l . Handelt die deutsche Regierung auf.
billig? und 2. Ist Deutschland unter denl Gesichtswinkel der
h!!̂ 6stlhr>ing wirksam entwaffnet? Was den ersten Punkt be-
-Pt , sp beweise der Vertrag von Loccu». und der EinlritlButschlauds in den Völkerbund den tÄluubcu der alliierten
hMsmänner au die Aufrlchiigkrit der deutschell Reglcruug.
füglich de« zweiten Punktes sei keine zuständige Ulilitürtschc
ttzjwr'ltat ernstlich der Ansicht, daß Deutschland noch irgend-
»B3-itftung hat, die es m den Stand fetzen würde, den Krieg
I. Zrs als iu einem bescheidensten Maße zu stliireu . Unter

iliiisliiiideii rönne die Beibehalinngt>r I .M.K., die
deutschen Stolz verletze und dauernde lrjache kleinerer

h'OlNigeu sei. nur Schaden anrichte». Eine Nation von der
kifr der Hilfsquellen Deutschlands werde nicht dauernd ent-
lr.ilNet bleiben, wenn die anderen Rationen keinen wirklichen
Ijĵ eu mit ihr schlöffen und zugleich beliebig starke Rüstungen
^ Î nzösWct'Mililärgerichi crföifltc Verinieiinng von zehr
^ "schon Schulknabeu in der Pfalz zu Ateldsirafen wegen
tz Rms der„Wacht am Rhein"und des„Deulschlandliedes"
», Ni hohe Zeit , daß ntit all diesen kleinlichen HerciuSforderun»
\2  Schluß gemacht iverde und eine wirklich.>Versöhnung

eiten . Spender bemerkt unter Hinweis ans die durch

Der „chemische" Krieg.
: Nelv short, 36. November. Der Jahresbericht der unter
Btzng des Generals Fries stehenden Abteilung für den
z hlschen Krieg pflichtet nicht der Ansfasfnng bei, daß in
Histgen Kriegen Gas verwendet werde, mit dem die ganze
^ Ovlkerung einzelner Städte vernichtet werden könne . In
in,' Bericht wird ausgesührt, die Fvrslhimgeu würden Mil

größerer Deutlichkeit ergeben , d>iß der künftige
k{J'föf Krieg sich eher in dem Sinne einer desseren Ans-
>,,Z"Ng der bekannten chemischen Erzeugnisse enttvickeln iverde^ '» dein der Entdeckung mächtigererN""'"
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Rb Handwerker - und tSewcrbeauostellung in Flörs-
Lf - Der Kath . (Sefcflenneretn und der Handwerker - u.
dĵ " bxverein in Flörsheim veranstalten vom 27. Vivv.
(6 G Dezember d. ^ s . in den Räumen des tüesellcnha »-

wutsenhos und im RlllhllllS in ^-sörstzeiin eine auf-
tyt̂ oenttief ) infcrct ?cnitc Ausstetlung . die offen Änferes-

"" wie MliMpl fi'vermnnss gum Pks»ch Mstsphlen
en ftmn.

10 fl XiSiUmim
biSSsges Baygeld zu ^yr 5 °/o Zlm
h,li ti£?!.,r bon  Bausparkasse der Gemeinschaft der Freunde Luftkur.
ort Wu,tenr - t in knapp 1t- Jahren an 600 Bausparer zum Bau von
Eigenheimen und gemeinnützigen Bauten vergeben . Wer nach einem
Eigenheim itrebt , verlange alle Unterlagen . Sofortige Darlehen
werden nicht gegeben . Diesbezügliche Anfragen zwecklos Die
t»)eme >n,chaft der Freunde ist die erste , älteste , größte , erfolg-
reichste, leistungsfähigste und sicherste Bausparkasse Deutschlands,

A Wiesbaden. (Gatt e u m or b aus Eifersu  ch t?
Infolge von Ehrstreitigkeiten, Scheidungsklage und dergleichen
pvischen den Eheleuten Bockius war vor einigen Tagen cm«
zerichtliche Verfügung ergangen, nach der Bockius die gemcl»-
schaftliche eheliche Wohnung in der Westeudstraße 34 verlassen
mußte und ihm eine Mansarde im gleichen Hause angewiesen
worden war. Frau Bockius mit ihren beiden 10- und
12jährigen Kindern behielt die Wohnung bei. Als die Milch¬
frau aus der Wohnung der Frau Bockius kam, stand vor der
Tür Paul Bockius. Dieser benutzte den Moment, um in die
Wohnung einzudringen. Er rannte in die Küche und gab sofort
auf seine ahnungslose Frau einen Schuß ab, der die unglück¬
liche in das rechte Auge traf, so daß sie schwer verletzt zusammen¬
brach. Sie wurde in das Städtische Krankenhaus überführt, lvo
sie binnen einer Stunde verstarb. Bockius, der vorbestraft und
gegen den noch mehrere Strafverfahren schweben, stellte sich
der Polizei und wurde dem Amtsgericht vorgeführt. Er gab
an, den Revolver von einem ihm unbekannten Vianne erhalten
zu haben. In der Tasche babe er den Revolver in dem Ge¬
danken mit sich herumgetragen, um damit seine Frau und deren
Liebhaber zu erschießen. Sonderbarerweise ist der Revolver
nach der T dem Bockius abhanden gekommen. Die Leiche
lourde beschlagnahmt.

A Wiesbaden. (Zur Wabl des Landes Haupt,
mann  s.) Der Kommunallandtag des Regierungsbezirks
Wiesbaden wird am Mittwoch, den 19. Januar 1927 ein-
bcrufen werden, um dic Wahl des Landeshauptmanns in
Nassau vorzunehmen. Die Wahl wird nicht ausgeschrieben.
Wie wir hören, kommt keiner von der Tagespresse bis jetzt ge¬
nannten Kandidaten für diesen Posten in Frage. Ausslchts-
cciche Anwärter sind ein früherer Landesrat der Wiesbadener
Vezirksverwaltungund ein Abgeordneter des Koimnunalland'
:ages des RegierungsbezirksWiesbaden aus Frankfurta. M„
>er der He' :-Nas'janischen Arbeitsgemeinschaft Stadt v»d
iland anaelwrt.

Ä Darmstadt. (Geburtstag des ehemaligen
Groß Herzogs von Hessen .) Der ehemalige Groß.
Herzog von Hessen, Ernst Ludlvig, feiert am 25. November
seinen 58. Geburtstag. Gerade in diesen Tagen waren ancb
25 Jahre seit der Gründung der Darmstädter Künstlerkolonie
verflossen, die ihre Entstebuna der Initiative des Großherzogsverdankt.

Likilrs.

Hochheim am Main , den 27. November 1926.

— Personalien. Herr Karl Ries von hier ist mit
heutigem Tage zum Kanzleisekretär ernannt worden.

— „Maloa ." Die Handlung des Films : Ein berüch¬
tigter Schmuggler wird verhaftet. Die Schmugglerhöhle
im Gebirge. Der Polizei ist es endlich gelungen, des be¬
rüchtigten Schmugglers Tadzio habhaft zu werden. Tad-
zio hat erst vor einiger Zeit durch Entführung eines jun¬
gen Mädchens besonderes Aufsehen erregt. Einem Ver¬
hör unterzogen, weigert er sich jetzt noch standhaft, den
Aufenthalt des betreffeitden Mädchens zu verraten . Man
nimmt an, daß sie sich auf dem Kebirge in einer der
Höhlen befindet, die den Schmugglern gewöhnlich znm
Ünterschlupf dienen , lieber die weiterhin angeftellten Er¬
mittelungen kann sich jeder sofort unterrichten, wenn er
in die „Astoria -Lichtsplele " geht , wo der spannende Film
„Maloa ", ein Drama aus dem Schmugglerleben , mit der
bildhübschen Lya de Putti  in der Hnnptroile , Samstag
und Soiintcig abends 8 Uhr zur Vorführung gelangt.

r. Advent . Wieder ist ein Kirchenjahr dahingeflossen,
und wieder stehen wir mit döill Nlorgigen ersten Advents¬
sonntage an der Schwelle eines neuen kirchlichen Zahres.
Der Advent ist die Vorbereitung zu dem ersten Festkreis,
zu der Wt'lhnnchisperiode, und er lenkt unsere Gedanken
hin auf die Ankunft Jesu Christi , des ersehnten Wetter-
lösers. Diese Herabkunft ist eine dreifaches denn„drei¬
mal lvmmt oer Herr zu UNS hernieder ; das erste Atal tm
Fleische, das zweite Akal im Geiste und das dritte Alal
als Richter." Ein Lamm ist er in der ersten Herabkunst,
das von den Menschen ungerecht verurteilt wurde . Ein
väterlicher Freund ist er in der zweiten, der uns seine
Gnade und damit das Erbrecht des Himmels schenkt; un¬
ser Richter ist er in der leüien, der uns wägt mit der
Wage der Gerechtigkeit ." Die erste Ankunft ist vorüber
und in der Adventszeit verlailgt die Kirche nach der zwei¬
ten Heimsuchung ihres Hauptes und Bräutigams für ihre
Kinder , damit sie anfstehen vom Sündenschtase und wie¬
der in einem neuen reinen Lichte wandeln . — Die Ad¬
ventszeit ist eine Zeit der Buße , die jedoch gemildert wird
durch die freudige Erwartuug des Welterlösers. Deshalb
sollen mir mH Sammlung unb Alndocht diese Gnodenzei 1
durchlebeu. alle zerslreueudeir Lustbarkeiteu iueideu uud
mit den Bütern des Alten Bundes flehen : „Tauet Hi »>-
mel von öden und Wolken regnet herab den Gerechten!
Es öfine sich die Erde und sprosse den Heiland hervor !"

Ruthatischcr Gottesdienst.
l . Slinnlng im yitwcni , bon 128 Sfnoembcr 1020.

7 Uhr Frühmesse ui'dAdvents-Kommunion für die Fungsrauen.
8.00 II t>r Kinbersrot leodien st. 10 lU)r J5od)atut , 2 lll )r Adventson-

D(l(1)1i 4 »ist Vnsnmmimig dp» Aianeiincrcins und der
Marian Kanaregarinn.

Astrtiags7 Uhr 1 h! Messe, 7,4f>5rt)ulme[je.
<£ uattgelifcf )cr Gottesdienst.

1 Advent , den 28 .November 1826.
Norm, ltt Ijhr HlMpigottesdienchl i,u >Kindergottesdtenst, p dem

olle Kinder , die an der NZeilinoclitsfeier teilnehmen »vollen
sichre ln sin den müssen

^/ »itwoed tledrtngsstun̂e kes Kirchenchors.
Freitug Ädeild Jungfruuenoereln.

WU 'ßeKklliilitmßMUSjln Stflit IgWÄ.
Am 1. Dezember ds. Jrs . findet eine Viehzählung statt.

Sie erstreckt sich auf Pferde, Rindvieh, Schafe, Schweine,
Ziegen, Kaninchen, Federvieh und Bienenstöcke(Bienen¬
völker). Die Ergebnisse der Zählung dienen lediglich
volkswirtschaftlichen Zwecken. Es liegt im dringenden In¬
teresse der Reichs- und Staatsverwaltung , durch die Vieh¬
zählung einen Aufschlutz über den wirklichen Stand und
dev Entwickelungsgrad der Viehwirtschaft im Vergleich
zu den Vorjahren zu erlangen.

Die Haushaltungsvorstände müssen, wenn irgend mög¬
lich an> Tage der Zählung selbst anwesend sein, andern¬
falls mutz eine mit den Verhältnissen betraute Person
zur Verfügung stehen.

Wer vorsätzlich eine Anzeige zu der auf Grund der
vorgenannten Bekanntmachungen aufgefordert wird, nicht
erstattet, oder wissentlich unrichtige oder unvollständige
Angaben macht, wird nach § 4 der Bekanntmachung vom
30. Januar 1917 mit Gefängnis bis zu 6 Akonaten oder
mit Geldstrafe bis zu zehntausend Mark bestraft,' auch
kann Vieh, dessen Vorhandensein verschwiegen worden ist,
im Urteil „für dem Staate verfallen" erklärt werden.

Hochheim am Main , den 22. November 1926.
Der Bürgermeister : Arzbächer.

Betrifft: Mutterberatungsstunde.
Die Mutterberatungsstunde wird am Dienstag, den

30. November ds. Jrs . nachmittags 4 Uhr in der Schule
abgehalten. Der Herr Kreisarzt wird anwesend sein.

Hochheima. M.. den 24. November 1926.
Der Bürgermeister: Arzbächer.

Betrifft: Die Verpachtung der Auwiesen.
Die Verpachtung der Auwiesen auf weitere 9 Jahre

wird am Mittwoch, den 1. Dezember ds. Jrs . nachmittags
2 Uhr an Ort und Stelle vorgenommen.

Höchheima. M., den 25.  November 1926.
Der Magistrat : Arzbächer.

Betrifft: Ratenzahlung der Beiträge zur Landwirtschaft¬
lichen Berufsgenossenschaft1926.

Nach dem Rundschreiben Nr. 46 des Herrn Landes¬
hauptmann der Provinz Hessen-Nassau, hat derselbe mit
dem Einverständnis der landwirtschaftlichen Berufsorga¬
nisationen, für die Zahlung der Umlage bestimmt:

1. Beiträge bis zu 20 RM . einschließlich sind inner¬
halb der bei der Ausschreibung der Umlage gesetzten Frist
(das ist 5.  November bis 5. Dezember 1926) voll zu zahlen.

2. Bei Beiträgen von mehr als 20 Rm., ist innerhalb
der gleichen Frist ebenfalls eine Anzahlung von 20 Rm.
zu leisten.

•3. Von dem Restbeträge ist die eine Hälfte bis zum
31. Dezember 1926 und die zweite Hälfte bis zum 31.
März 1927 zu zahlen.

4. Beiträge die nicht bis zu den oben bezeichneten
Terminen bezahl werden, sind rückwirkend von dem Fäl¬
ligkeitstag ab mit 7 Prozent Verzugszinsen zu verzinsen.

Zur Vermeidung der Berechnung und Erhebung von
Verzugszinsen, werden die Beitragspflichtigen, welche noch
mit der zu oben 1 und 2 bestimmten Zahlung im Rück¬
stände sind, hiermit erinnert ihre Beiträge bis zum 5.
Dezember 1926 zu zahlen.

Hochheima. M., den 25. November 1926.
Die Stadtkasse: Muth

es Zeit ; !
für ihre Weihnachtsaufnahme, sei es ein
Familienbild, eine Einzel- oder Kinderauf-
nahme oder eine Vergrößerung;, säumen Sie
nicht und kommen Sie zur Aufnahme. —

Eine gute Fotografie
ist ein schönes Weihnachtsgeschenk!
Aufnahmen in ihrem eigenen Heim, sowie
Maus - und Zimmeraufnahmen , bei sachge-
mäßer und guter Bedienung, aui Wunsch Vor-
lagen zur Ansicht . Mein Atelier ist täglich
sowie Sonntags den ganzen Tag offen. Gleich¬
zeitig empfehle meine grobe Auswahl in Fo-
togiafie-ßahmeu, sowie alle Arten von Bilder
werden siaubirel cingerahmt.

Priedr . Hirchenhein Hochheim
Atelier für Fotografie. Wihieliustrasse 12

MMgllllg
Dos Brechen , Anfahren und Zerkleinern von Steinen,

tm? Gewinnen und Anfuhren von Bindcstoff, sowie dns
Abfahren non Kleinschlag » nd Splitt non den Bahnhöfen:
Höchheim,Auringen'Medenl'ach,Erhenheim,Jgstndt,Flörs-
heim und Hattorsheini für die tlnierhaltung der Landcvege
in dem Wegenleisterbezirk Wallan soll vergebeil werdeil.

Die vorgeschiebeneu Angcbotsvordrucke sind zum Preise
non je 0,30 Rm . für Vordruck mit Briefumschlag non dem
Landeswegemeister Feix zu Erbenheim nmW. und 30.ds.
Mts . nachiniiiago non 2 5 Uhr zu erhalten.

Die uusgesüllteil Angebote müssen bis zunl fi. Dezem¬
ber 1930 einschließlich postfrei und verschlossen dem llaui 'vs-
bauamt Aliesbaden . Luisenstraße 24 vorliegen . Zujchlaas-
frist 3 Wochen.

Wiesbaden , !m Nooemster 1926.
Der Vorstand des Landesbauamts,

Landcobanaint . LUiesbaden , den 22 . Nonembcr 1926.
B. Nr, 1747(30, Lnisenstratze2-1,

Vit) Montag stellen wir einen grHm

XroiDori « MW uno Mim
zum verkauf

Ktbrüött Btirinnn » . Wenheim,
Mainzorstraßo II Tel . A » »t WieSbad «« 6SSSSG u.



Das führende
Theater am Platze!

. . . J

ASTG RIA - ]LICHTSPIELE Samstag u. Sotrn-
tag abends 8 Uhr!

Die beliebteste bildschöne Künstlerin

„Lya de Putti “ und „Erich Kaäser -Tietz Li

in

§9 Maiva
Unter grollen Opfern ist es uns gelungen , den Film mit der weltbe¬
rühmten Schauspielerin „Lya de Putti “ , für 2 Tage auf unseren Spiel¬
plan zu erwerben . Der Film , der sich „Malva “ , betitelt , hat den
größten Erfolg im In- und Auslande gehabt . Der Inhalt ist eine span¬
nende und dramatische Liebesgeschichte , die sich in den Kreisen der
Schmuggler abspielt . Vor allem aber ist es das berückende Spiel der
bildhübschen , jungen ungarischen Schönheit „Lya de Putti “ , welche
diesen Film zu einem Kunstwerk allerersten Ranges stempelt . Keiner
versäume es , sich ein paar Stunden wahrhaften , künstlerischen Ge¬

nusses zu verschaffen.

Als zweiter Schlager:

„Unter Perlenfischern
auf Hawaii“

Die Geschichte einer untreuen Braut , sic ist schließlich zum Mitglied
einer Falschspielerbande geworden , die auf dem Ozeandampfer ihr
Unwesen treibt . Der Gang der Handlung ist so spannend wie möglich
Und wird von dem verwöhntesten Publikum mit Interesse verfolgt werden.

Gut geheizter Raur Gut geheizter Raum!

m
m

lasiel laarleelesi

ScEifaf - Dec ken

Schlafdecken vo„srol mJ
breit , einfarbig mit schöner Bordüre .oreii , eintarbig mit scho

«US Schlafdecken

beste Qualitäten
durch den gemeinsamen Großeinkauf

stark verbilligt!
|65 Woll-Schlafdeckeo

voll grob und breit,
kamelharfarbig mit Creque-Borde . . Stück

Jacquard - Schlafdecke
in schönen Blumenmustern . . Stück4.50

Jacqnard - Schlafdecke
in molliger Ware. . . Stück Mk. 6.50 5.50

Woil-Schfafdecken in volIer
Gröfie, einfarbig mit schöner Bordüre Mk 8.50
Woll-Schkfdecken
voll grob und breit . . . Mk. 18.50 15.50

Woll -Mafratzen
teilig, mit Neutuchfüllung> . , 42.— 35,-

rr
4»o
nm

28 no

Mk. 3.50 2.50

Reklamepreis

kamelhaarf . mit Kante Mk . 24 .— 20.— 18.

Bieber-Bettücher
in guter Qual . . . .

Steppdecken
voll grobe , gute Füllung

Steppdecken JJöo
glanzreicher Satin , ein - u. zweiseitig g . Füllung H

Steppdecken 200 cm  , ang, ,ei„f. r- 15 ° °
biger Satin, la Füllung . . Mk. 24.— 20.—

kinder - Steppdecken
in allen Farben . Stück *

Stroh-Matratzen
in P/ä und 2 schläfrig . Stück

15 50

l 90

g&o n

J

Die
rauschenden

Nachahmungen
unserer Packung

beweisen , daß unser
Erzeugnis a/s das Beste

anerkannt wird.
Verlan gen Sie dah er

ausdrücklich:

AmbS*
Fmnck.

milder
Kaffeemühle,

r N

SchusterstraRo 24-

ÜI11111111111
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Glauben Sie mir
mn

| MfkWfWM -MzzW .MW f
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^ Am Sonntag, den 28. SkvVember, ab4 W m
K

A

tmmm
verbunden mit eijrtntfl des Herrn I . Sicgsri ^ &
für Mjährige Dätigkeii nto Tanzlehrer statt . « j

3 - A . Becker, ficOrcr der Tanzkunst
Der Vorstand f

3 . Nietzsche ! LUilly Null . F
Eintritt Mk. 1.811 i Dame frei.

Tanz frei.

« s  irrt wirklich leicht , Ihren Bedarf
in Herren- und Damen«

Garderobe , Möbel,
Betten , Polsterwaren
Sowie vielen anderen wlehiigen Oe-
genstärulen für Haus und Pamilie bei

Hilf auf bequeme Teilzahlung zu
kaufen . Der gute Ruf meines seit
27  Jahren bestehenden Gesehaiies
bürgt Ihnen für reelle und kulante

Bedienung
auf Kredit!

mmen Sie zur guten alten l' jrnia

| Friedet *epp"
fl MAfM2
EjmtmnniimtrassQ\i Zn ü,  nuowu«.

fifiiinepfBcmniniui fl ISA. SsWMm ln!«

M-kgLttZ-mttÄgabSr.sG«
Karton noch von1.30 Uhk bio.'lWt in kt Krone erLLltlich.

z

K
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Cyanisiertc Hölzer, J
wie Weinbergspfiihle , rund und geschnitten.
pfähle, Geläuderpfosteii etc. - Mindestens.'
Julire Haltbarkeit , liefert zu billigsten Pf 01*1,

Paul Werle - Taunusstraße 9.
Vorbestellung erbeten . — Muster am 1 .-1!!«^

Grösster deutscher

Beiriebssfolf Konzern

(B ^ nzQl)

Öseionel © Platze
zum Einbau von § tm § § üntanK § tellGn

Einrichtung erfolgt koftteuluB

rimu imw,  rinnen, die sich erflsillch dem Tinkffeiehifl
widmen wollen und ilher geaignele Plätze verlflRen , werden

gehrten 4n £ Ch„ ,C *„ „ „ [g p J |Jj (, jj|]
Mosne , Frankfurt nm Main

GmhetiK?aller Jlrt
93roncefetten , Ohrringe,
Ni IW und AnliäiWr in
reicher ijlustvuhl.

Jy * » 3U c 1» e l
Massen hei in erstraste 40.

(äuler

ii«■ wiiii  iiiiiiiiiuii"i imP* |(

3laarrtn,3M2vMolt.MM.

KubmiatcijiiitiiiiHiS
ca. öDü dir. flcjumt. Aagki nt) lonWDc"‘
tote unter 9 t an bit » (Scfd ) äfts « ^ ^

[teile lafienöeimerftrflBe Zö. if.301 Vüllciik"' t ,i G 'H
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Zweites Blatt.

Ion Woche Zu Woche.
Von Argus.

Der Zufall hat es gewollt , daß am gleichen Tage im
deutschen und im französischen Parlament von den Außen-
rninistern Dr . Stresemann und Briand Erklärungen über
den Stand der internationalen Politik abgegeben worden
sind, in welchen Zukunftshoffnungen mit Geduldsforde¬
rungen gemischt worden sind. Das ist also das Merkmal
der Zeit, ' zu wünschen, aber sich in der Erfüllung dieser
Wünsche zu bescheiden. So schnell, wie sich manche Leute
Nach der Besprechung von Thoiry den Fortgang der Ver¬
handlungen gedacht haben , wird er sich nicht vollziehen, im
Gegenteil , wir stehen noch so ziemlich im Anfang der Ver¬
ständigung , die die Differenzen zwischen Deutschland und
Frankreich wegen der Räumung des Rheinlandes , der Ver¬
minderung der Besatzungstruppen und der Aufhebung der
Abrüstungskontrolle aus der Welt schaffen soll. Es sind auch
noch nicht die Mittel vereinbart , durch welche diese Fragen
vollständig gelöst werden sollen.

Das Buch als Weihnachtsgeschenk.
Wenn cs unter dem Druck der gegenwärtigen Zeitläufte auch

manchmal anders erscheinen mag — das Buch behält doch seinen
bevorzugten Platz im Leben des Volkes. Wir sehen dies am
deutlichsten beim Bücherschenken. Wo wird vom eiuzelnen sowohl
wie von der Familie oder vom Volk ein Fest gefeiert, an dem
das Buch nicht ehrenvoll tcilhaben darf ? Wer könnte sich einen
Thristbaum denken, ohne ein Buch darunter ? Ist es nicht so,
daß wir desto lieber zum Buche greifen, je tiefer unsere Gefühle
zehen und je reiner wir mit unserer Gabe wirken möchten? Es
übt Zeiten und Gelegenheiten , die unwillkürlich nach einem
Mittler verlangen , weil das Herz etwas auszusprechen hat , was
üe Zunge allein nicht zu sagen vermag. In solchen Zeiten hat
»er Mensch noch immer nach dem Buche gerufen, und es hat
»iele Wege gefunden, auf denen es ihm begegnen kann.

Wer weiß nicht davon? Und>ver hat die geheimnisvollen
Kräfte nicht schon verspürt , die hier den Geber und den Emp-
iänger in gleicher Weise durchströmen? Es ist wirklich ein Unter-
ichied, ob da einer ein schönes Buch genießt und, beglückt durch
>en Reichtum dieser neuentdecktcnWelt , die Schütze allen schenken
nöchtc, oder ob er sie eigensüchtig in sich verschließt. In diesem
stalle hätte er den Sinn des Buches schlecht begriffen, und wir
'önnten ihn keinen Freund des Buches heißen, auch wenn er
janze Berge von Büchern nm sich hausen würde.

Wer nicht die Mittel hat , Bücher zu verschenken , der hat aber
»estimmt die Möglichkeit, andere ans gute Bücher hinzutveiseil—
'asS ist ein geistiges Geschenk und ebenfalls eine große Sache.

Wir wollen im Fotgendcn aus ein paar Werke Hinweisen, die
icher vielen willkommen sein werden zur Wahl der WeiyiinchiS-
»Üchcr.

Weihnachten ist so recht ein Fest der Kinder. Und da wollen
nur eS machen tuic sonst im Leben : znerst kommen die SHeiueit
dran, und wenn dann»och etwas übrig bleibt, auch die Großen.

Also die Jugendfchristen : Alle Achtung vor unfern Verlegern;
sie leisten etwas ans diesem Gebiete . Da gibt der große Ver>
lag Herder in Freidnrgi, Br>soeben ein neues Ingendschristen-
Verzeichnis heraus , iit bctit er eine stattliche Reihe ganz hervor-
tagender und JucIlDcfanntcr Jugendschristen aussührt. An alle
Lebensalter und Jnteressenkretse hat er dabei gedacht . Dieser
schöne Katalog ist recht praktisch angelegt uub erleichtert das
Hcraussuchen eines passenden Geschenks sehr , er wird auf Ver¬
langen gratis abgegeben . Zu Weihnachten dieses Jahres brachte
>er Herdersche Berlag noch ein paar neue Jugendbücher , die sich
»eben den anerkannten alten wirklich sedcn lasse» künu««i. Etwas
'anz Eigenartiges ist das Buch von Tlsiel-Matthieffen .' „Karle-
wann und Flederwisch  oder was zwei lustige Gesehen ans
Ihm MttlMdigkn Wfltmsk erlebten" (gkb. M, ö.öö). DM

»originelle Buch steht zwischen dem Märchen - und dem Abenteuer-
rnltcr und es hat als erste Unternehmung dieser Art das große
Problem gelost , wie man die Kinder , ohne ihre schöne Welt zu
stören oder zu zerstören, voia Märchen hinübersährti» die Welt
der Taten und Abenteuer . Der bekannte Maler und Graphiker
Johannes Thiel matte Ist einprägsame, lindertümtich sein ein-
gestimmte Bilder und Wilhelm Mallhießei », der berühmte Dichter
dom „Alten Hans ", schrieb bei! Text dazu Wir tauschen uns
nicht: dieses Buch für die Minder von 7—12 Jahren wirb eines
der bedeutendsten Kinderbücher werden. Es ist sehr gut erzählt
nnd voller Sstnnnnng . Im übrigen glänzend nnsgestatlct.

Ein recht schönes Kinderbuch ist auch die Lnstbnllrnigeschichte Non
’Wietnrin Roer ; „Blnnhöschen „ pp MolröckchkN " (pfr 8 M .s.
Es ist die Geschichte zweier Luftballone , die den Kinder » wie
>as so gsßf - corn vniWMMih dann lim M Mistr , Wrgr
Und Wälder hinweg durch die Wolken zum Vater Mond und
Mi, dort uns dir Hlininelsiviest slirgrii lind Datiri natürlich im*
erhört viel sehen und erleben . Das alles ; wird den Kindern so

anschaulich rrstihllm  Wink Don JohannesM mit fo nranDer*
vollen Bildern begleitet , das) es wirklich eine Freude ist. Kindern
oonö Jliljlt'il üii füimen mir diesc lß \k  MMste aal vor-
lese,, ; in , Übrigen wird sie de, , K'leinen vis wett in die kit'inverjähre
Hinein gMllkil. Wir enmfetleuk>W Buch sehr. Cs ist auflj
eil, rcfunffiitnlitic # beschenk

Im Reichstag hat es der Außeniniuister Dr . Strcse-
mann nicht eben sehr leicht gehabt , die Angriffe abzuwehren,
die gegen seine Politik gerichtet wurden . Er verwahrte sich
nachdrücklich dagegen, daß er die schwebenden Angelegen¬
heiten mit übergroßem Optimismus betrachtet habe, es sei
vielmehr das Gegenteil der Fall gewesen. Die Sachlage
müsse deshalb mit Ruhe nnd Geduld betrachtet werden . An
der Notwendigkeit der Beseitigung der Abrüstungskontrolle
hielt der Minister unbedingt fest, da Deutschland vollständig
entwaffnet sei und es den Versailler Vertrag in loyaler
Weise erfüllt habe. Der Minister wies auch die Vorwürfe
gegen die Reichswehr zurück, daß sich diese in Parteipolilik
eingelassen habe, und ebenso, daß sich die deutschen Verbände
gegen die bestehenden Vorschriften mit militärischer Aus¬
bildung befaßt hätten , wie dies von Paris aus behauptet
worden ist. Der Reichstag wendete sich auch gegen die Auf¬
rechthaltung der Kricgsschnldlüge . In der Angelegenheit
der Fiaggcnhissung auf der deutschen Botschaft in Washing¬
ton am Wafsenstillstandslage vertrat Dr . Stresemann den
Standpunkt der Reichsregierung , daß es sich hier nicht um
ein taktloses Verhalten Handel«,,.

Die Kinder haben es inimer gern, wenn sie in ihre eigene
Welt gucken können. Und wenn diese ihnen mit der rechten
Lustigkeit und Lebendigkeit gezeigt wird , dann werden wir in
frohe Augen blicken. Wir haben in der Sammlung „Kinder¬
freu de " (geb. je M . 1.80) eine ganze Reihe solcher Büchlein,
die auf die mannigfachste Weise das Leben und Treiben der
Kleinen belauschen und humorvoll darstcllcn. Auch hier sind
zwei neue Bändchen angerciht : Batzer, „Müslin und seine
Tante Loline ", und Rudolfine Metzler, „Kleine Leute ". Sie
sind prächtig erzählt und anmutig bebildert.

Für das Helden- und Abenteueralter eine richtige Kost bercit-
zustellcn, ist das Kcrnprobleni der Jugendschriftenfrage . Hier
handelt es sich darum , durch Spannung und Handlungsreichtum
den üblen Kitsch nnd Schund zu vertreiben , der in unserer Jugend
wie eine Seuche umgeht Wir haben bereits im vergangenen
Jahre als eines der wirksamsten Mittel im Kampfe gegen diesen
Dreck Herwigs„Heldenlegende"(geb. 6 M.) genannt. Soeben
sind die vier ersten Hefte vom zweiten Band der Heldenlcgende
erschienen (je M . 0.60). Wir müssen unbedingt helfen, dieses
Buch in die Jugend und ins Volk zu tragen . Es ist im Tone
und in der Sprache vielleicht eines der schlichtesten Bücher, die wir
habe», menschlich und dichterisch aber von stärkster Überzeugungs¬
kraft und von tiefer vaterländischer Wirkung . Das Wesen des
deutschen Menschen hat noch kein Dichter mit einer solchen An¬
schaulichkeit, Kraft nnd Frische dargestellt. Das wäre ein Buch
zum gemeinsamen Lesen in der Familie ; es klingt wie eine nordische
Saga, bald tief klagend, bald sieghaft vorwärts stürmend, und
sollte laut gelesen werden . -— Lebensmut und Tatkraft (zwei
Tilgenden , die heute schon noch ein Ouäntlein Energie vertragen
könnten) bilden den Grnndatkord von Herwigs Heldenbnch; sie
sind auch die Grundidee zu den drei Abenteuerbüchern : „Unter
den Indianern in Mato Grosso", „Hüter der Wildnis"
und „ Die Brigg »Zwei Brüder ' " , eine Seemannsgüschichte
und zwei Jndiaiiererzählungs» (je kart. 3 M-, geb. 3.80). Wir
begrüßen diese Bücher ganz besonders ; sie bereichern das Wissen,
erhöhen die Spannkraft nnd geben wertvolle Antriebe fürs Leben.—
Gpannknd wie Abkntcukr nnd stofflich nngemein interessant sind
NUcs) die beiden Bücher „dt u f der Spur des Nr m e u s chc u"
(kart. M. 3.60, geb. l>20)und„Unsere heimische Tierwelt in
Alltag , bei Spiel und Tod" (kart . 3 .40 , geb . 4 M ) . Unsere
jungen Naturfreunde werden für diese beiden Gaben dankbar sein.
Das ist ein frohes Schauen nnd Lernen , da lvtrd die Natur wieder
lebendig und beziehnngsrelch vor den Angen unserer Jugend nnd
gibt ihr ein großes Ahnen von, Wunderwerk der Schöpfung.

Wir sehen hier ein Jngcndschristtnm von großer innerer Ge-
schlosscnheik»nd Lebensnahe . Die gleiche Aktivität nnd Aktualität
zeigt sich auch in den paar Werken der schönen Literatur , die
brr Verlag«ferner uns uns Den Weihnachtstisch legt. Cs ist
dies vor allem WitkopS „Hebel -AuSwahl" (geb . M .) Daß
dieses Buch gerade zum hundertsten Todestag Hebels erschien,
ist eigentlich etwas Nebensächliches . Hebel mutzte kommen , er
niuftlc wie Jeremias Gvtthels, den der Verlag leiste Weihnachten
herausgab (-1 Bde . geb . 28 M .), gerade jetzt kommen , um uus zu
Helsen, den leider Perloren gegangenen Natur - nnd Volksznsammen-
Hang wieder zu finden . Mau eiupsiudet das Wort vom „verloren
gegangenen Natur - und Votksznsammenhnng" beim ersten An¬
ilingen leicht als eine Phrase , nm nach ein ßnnr Seiten Lektüre
in Gvtthels oder Hebel dann freilich bald zu spüren , wie wahr
dieses Wort ist nnd wie wohl uns der Erdgernch kuk, der ans
den Blätiern steigt . NnmittelbareS Lebe » , der Weg einer Frau,
dir ganz ans dem Glauben lebend ein hartes Cheschicksal mit
Wnrde (tröste trägt , wird von der Schwedin Marika Stjern-
siebt Ml! scht i'Rbffchss Plastff nnd gestiiiM mrnltftit gegeben
in dem Noman „Die von  S n e cfc n ft v ö nt " (geb . M 5 .20 ).
MM UjmiMt ist eine Der lielannlesstn WüststMiiMil
Schwedens . ?>üf reife ÄNädchen nnd feinfühlige Fronen , bmüfter

Djnauö ftüer für ieDeu SrtuiiD luirlliüj loertootter Bitcmtui istdieses interessante Buch eine nntzerordentlieh schöne ALeihnnchts-
onoe. Elkiches gilt für Delle MW neueften loman „Uns
|id ) ( finfc S1 rnhe ' ( gell 'JJi. <> IO ) . De Ne Grazie Hai eine fein

DiirtUaefDiime Wache. liiiöWnmiitljiiial Blödle 11118 leinen,
nt © 111lifii«* dieses seine an brm barten " sf Lerbrecbeit

In seiner Erklärung , welche Minister Briand in Paris
abgab , äußerte er sich in friedlichem Sinne , sprach über die
Besserung der deutsch-französischen Beziehungen und hoffte
auf die Herbeiführung von weiteren Verständioungsmaß-
nabmen . Bestimmte Angaben nllerd 'Ngs nock nickt
machen . Es wird aber aus Paris behauptet , daß die Zahl
der Besatzungstruppen im Rheinlande noch 80 000 Mann
betrage , und daß sie im kominenden Jahre 1927 auch nicht
vermindert werden soll. Außerdem wird aus Paris als ein
Gerücht gemeldet , daß die Freigabe des Rheinlandes von der
Einführung einer dauernden Kontrolle abhängig gemacht
werden solle. Diese Nachricht ist aber , wie gescwt, nur als
ein Gerücht anzusehen , und es ist nicht anzunehmen , daß sich
die Ncichsregiernng darauf ciulassen wird . Etwas 0öc-
naueres wird man wohl erst hören , wenn in Eens am
6. Dezember der Völkerbundesrat seine Tagung beginnt , an
der wahrscheinlich Briand , Chambcrlain und Dr . Siesemann
teilnehmen werden . Die beiden erstgenannten Minister wer¬
den schon mehrere Tage vorher in Paris miteinander kon¬
ferieren und daun mit ihrem deuischen Kollegen in der
Schweiz zusammentrcfsen . Welche Resultate ^ dann erzielt
werden dürften , läßt sich natürlich nicht voraussehen . Ehain-
berlain bat ra zic wiederbolten Malen erklärt , daß die Mcki-

Dber es zerbricht nicht. Mit unerhörtem Mut werden die Schnitte
ins Fleisch des 20. Jahrhunderts getan und die Ursachen der
großen Weltlatastrophe bloßgelegt, um den Weg in die Freiheit
wieder zu finden. Der Roman ist eine hohe dichterische Leistung
und bei aller Handlungsfülle und allem gedanklichen Reichtum
ein einprägsames und leicht zu lesendes Buch.

Mit den vorgenannten Büchern ist ein Kreis von Menschen
angesprochen, der ganz bestimmt auch Juteresse für folgende Werke
hat : Linus Bopp , „Das Jugendalter und sein Sinn , eine
Jugendkunde zur Grundlegung der Jugendfnhrung " (geb. M . 7.50),
die soeben mit dem ersten Bande beginnende Neuauflage des
„Staatslexikon" (in Halblw . 35 M ., in Halbfrz . 38) ; Kreit-
mnier, „Von Kunst und Künstlern" (geb . 10 M .) und der
„Kleine Herder" (in Leinw. 30 M ., in Halbfrz . 40 M ).

Linus Bopp bringt zu Eingang - seines interessanten Buches
ein gutes Beispiel : Hamlet reicht seinen falschen Freunden und
Aushorchern eine Pfeife mit der Aufforderung, darauf zu spielen.
Diese gestehen ihr Unvermögen, und Hamlet beschämt sie: „Scht
ihr nun , was für ein nichtswürdiges Ding ihr aus mir macht?
Ihr wollt auf mir spielen, tut , als kenntet ihr meine Griffe , ihr
wollt mein tiefstes Geheimnis meinem Herzen entreißen , ihr wollt
mich ergründcn und kliilgcu lassen von meinem tiefsten Ton bis
zum Gipfel meiner Skala . Und hier ist soviel Musik, soviel
herrlicher Klang in diesem kleinen Instrument , nnd ihr könnt e8
doch nicht zum Sprechen bringen . Gottes BlutI Glaubt ihr,
daß ich leichter zu spielen bin als eine Pfeife ? Nennt mich,
welches Instrument ihr immer Ivollt, verstimmen könnt ihr mich,
aber nicht aus mir spielen." Die sonst jedem einleuchtende Tat¬
sache, daß der Menschensührung die Menschenkenntnis vorans-
gehen sollte, war also offenbar schon zu Shakespeares Zeiten nicht
allaemcin anerkannt . Es ist in der Zwischenzeit viel geschehen.
Wie ipfj der Umkreis der Frage ist und welch gewaltige An-
strengunc ;en bereits gemacht wurden , um den Menschen aus seinem
wahren Sein heraus zu verstehen und ihn seinem höchsten Sinn
entgegenstihren zu kbiinen, stellt Professor Bopp in seinem Buche
überzeugend dar . Aber er bleibt bei der bloßen Feststellung nicht
stehen, sondern untmiimmt es, das Wertvolle au? Wissenschaft
und Erfahrung unserer Jugeudsi 'ihruiig zu unterbauen und für die
PraM sruchtbar zu machen. Das Buch ist leicht lesbar, und es
wäre gut , wenn vor allem auch die Eltern es studieren würden.
Es gibt viele Ausschlüsse über Diilge , die vst uilbegreislich scheinen, t
und behütet vor sehltunncn Fehlgriffen . Die rechte Führung der
Jugend ist heute unsere erste Ausgabe, die Kenntnis der Jugend
aber die erste Voraussetzung dazu. — Ei« wertvolles Geschenk
»nd eine dauernde Freude ist auch das StaatKllerikon  in
seiner neuen Form - ES beschränkt sich nicht ans Staats - und
SozialpolitisebeS , Wirtschaftliches » nd Rechtliches im engen Sinne,
soiidrrn öetrndjtct allrs innerhalb des Gesaintbemnsttstins nnsercr
Zeit und im Zusammenhang mit den dlufgabeu und Ideen der
MenschhütsenMicklnng. Wir haben hier ein ganz hervorragendes,
stofflich und ideell klares Werk . Die monumentale innere Linie
drückt sich auch im Allstem des iöncheS aus. —Vvn Kunst and
Künstlern  unserer Zeit etwas zu erfahre », ist in der Regel
allen lieb. Es ist selten einer io veriroclnet, dast nicht etlvaS in
ihm sich regen würde, >ve»u er von diesen Dingen Hort. Und
wenn er wie bet Areitmaiers Buch Mensch nnd Werk so nab des.
einnnder steht und Vas viingen des Einzelnen nach Ausdruck und
Gestalt lebendig vor >b»c steht , dann wird er bald verspüren , daß
ks sich hier mehr als um ein schönes Spiel handelt - dass es um
letzte Fragen »ach Wahrheit und Klarheit geht.

„Cillks schickt sich nicht ffir alte", hak seit Goethe gegolten-
Der „ Kleine Herder " hat diesen Vers iiherwnnden , fn müssen
ll'ir Dort] wohl Ingen, Denn fr rrnnvt knyin ich bin dnd Nach'
schlagelmch iiber alles fiir alle ! Es hat ihm von den vielen

Tüllsfitbc», bst ihn bcitiihfii. so incit mir sthcn, bis sthl noch
tr ' iiier bnö © cflPtttdf bewiesen , uttb selbst die vielen K r̂iiitei ', die
ihn unter DerM Mstn unb cs boch wistkn müßteit, Hatten
nichts gegen seine Behauptung 51t bemerken Wie wollte matt

auch einen schelten. Der[oin alten Eagtn«it Seite steht and
irris mit  StUft » unb i bevart  praktisch ,»a die ^ »anb geht ß

Darum Mutt Den„Kleinen HM", et istm bette Sich
fcDtnutfn »r*i:f ÜDct altes für alte.



lärTonfroUe sofort aufgehoben werden könne/ aber es wäre
nicht das erste Mal , daß er den französischen Fe cherungen
gegenüber nachgegebcn hat, also umgefallen ist.

. Aus Haus Doorn in Holland kam die Meldung, daß der
frühere deutsche Kaiser an einer schweren Grippe bedenklich
erkrankt sei. Es ist indessen bereits eine erhebliche Besä- ,ng
eingeircten, und mau erwartet, daß der Patient in diesen
ragen das Bott wird verlassen können.

Recht aufgeregte Erörterungen halte in Len deutschen
Volksvertretungen und Zeitungen die Frage des Finanz¬
ausgleichs zwischen dem Reich und mehreren Einzelstaaten
hervorgerufen. Namentlich haben Bayern , Württemberg
und Baden gegen die Kürzung ihrer bisherigen Zuweisungen
aus der Reichskasse protestiert, durch welche der bayerische
Staat vor allem in eine heikle Lage geraten ist. Der baye¬
rische Ministerpräsident hat im Landtage zu München offen
erklärt, daß ''er Staat einer Katastrophe zusteuere, wenn
nicht ein befriedigender Ausgleich erzielt werde. Der Netchs-
finanzminister hat sich diesen Ansprüchen gegenüber ziemlich
ablehnend verhalten, es wird aber erwartet, daß in diesen
.Tagen eine Einigung zustande kommt.

Die britische Reichskonfereuzin London hat die Selb¬
ständigkeit der großen englischen überseeischen Besitzungen,
der Dominions, beschlossen, die damit zu souveränen Staaten
geworden sind, denen die britische Negierng keine Vorschriften
mehr zu machen hat. Zugleich ist der König Georg von
England der König auch der Dominions geworden. Die
Absicht bei diesem Beschluß war, diese Kolonien immer fester
mit dem Muttcrlande zu verbinden, es fragt sich aber, ob
nicht gerade das Gegen eil eintrcten und das Verlangen
nach völliger Loslösung vom britischen Weltreich Platz
greifen wird.

a Seligenstadt. (’JJ£ammutfund  e.) In einein Ton>
werk bei Mainflingen fand man in einer Tiefe von 12 Metern
Ileberreste eines Mammuttieres . Ein Mammuthorn in einer
Länge von 1,85 Meter und einer durchschnittlichen Dicke von
ca. .35 Zentimeter war noch ziemlich gut erhalten. Ein
weiteres in den gleichen Dimensionen brach beim Transport
in sich zusammen. Die Funde wurden dem Darmstädter
Museum überwiesen.

A Groß-Umstadt. (Explosion eines Spiritus,
?ockers .) Tie beiden Söbne des Schneiders Müller in
tt5cincj=Ilmftabt benutzten zum Kochen einen Spiritusapparat.
Plötzlich explodierte der Kocher und verbrannte einen der
Knaben so schwer, daß er verstarb.

A Höchsta. M. (W egen Blutschande verhaf¬
tet .) Ein Einwohner ans Nied wurde unter der Anklage,
sich an feiner eigenen, 18 Jahre alten Tochter vergangen zu
haben, verhaftet.

A Höchsta. M. (Ein  K l e i d e r a u f s chl i h e r .) In
der Dalbergstraße wurde einem 13jährigen Mädchen von
•einem jungen, unbekannter. Kraftfahrer 'der Mantel zer¬
schnitten. Das Mädchen stand vor einem Laden und betrachtete
sich die Auslage. Dies benutzte der Bursche, um die Tat ans-
Msühren.

A Dintesheim. (Fehlbetrag in einer Gemeinde-
f a sse.) Bei einer unvorhergesehenen Revision der Gemeinde-
lasse ergab sich ein Fehlbetrag von 4000 Mark, über den der
Rechner keine Auskunft geben konnte. Der Gemeinderechner
wiirde seines Amtes enthoben und eine Untersuchung gegen
ihn cingelcitet.

A Gießen. (91e u e Eisen st elnlager in Ober¬
es s.e".) In der Gegend von Mücke stieß man ans große
Eneusteinlager von bester Güte in einer Stärke bis zu elf
Metern. Die Erze können im Tagbail abgebaut werden.

A Gießen. (Beim Holzfällen verunglückt .)
Der Arbeiter Karl Leib ans Wißmar geriet beim Holzfällen
unter einen stürzenden Baum. Er erlitt dabei so schwere
Verletzungen, daß er ln die Klinik gebracht werden mußte.

A Kassel . (A ns der Treppe  t o t g e st ü r z t .) Dieser
Lage stürzte der schulpflichtige Sohn einer hiesigen Familie
IN soincni elterlichen Hanse im Wesertorviertel die TreppeYlnab. Me Folgeir des Sturzes lvaeen so schwer, daß in-
Lwgcheu der Tod des Knaben eingetreten ist.

A Kassel. (Selbstmord eines jungen Mäd¬
chens .) Von der Drahtbrücke sprang ein junges Mädchen
in selbstmörderischer Absicht in die Fulda . Ein Herr, der den
Vorgang bemerkte, sprang der Lebensmüden nach, vermochte
aber keine Spur mehr von ihr zu entdecken. Sofort herbei-
gcrufene Schupobeamte suchten längere Zeit das Wasser ab,
ohne die Leiche zu finden.

A Kassel. (D i e Bautätigkeit in Kassel .) Am
Schluß dieses Jahres werden in Kassel 1150 neue Wohnungen
fertiggestellt sein, während in den beiden Vorjahren nur 400
bzw. 450 Neubauten erstellt wurden.

A Wiesbaden. (Eifersuchtsdrama .) Der Schreiner-
meister Bocknis gab aus Eifersucht auf seine Gattin mehrere
Revolverschüsse ab, die den Tod der Frau nach wenigen Stun-
denhe rbeiführten. B. hat sich der Polizei gestellt.

A Mainz. (E i n B ä r e n a b e n t e u e r .) Abends wurde
in Haßloch bei Groß-Gerau am Waldrande ein Arbeiter auf
dem Nachhausewegevon einem Bären angefallen, der ihm
hart zusetzte. Fluchtartig mußte er sich auf einen Baum
zurückziehen, der von Meister Petz belagert wurde. Erst der
nach geraumer Zeit zurückkehrende Bärenführer befreite den
Bedauernswerten aus seiner ungewöhnlichen Lage.

A Mainz. (Deutsches Trachtenfest in Mainz .)
Verbunden mit einer Tagung des Rhein-Main -Pfalzganes
der Volkstrachtenvereine findet Mitte des Jahres 1927 in
Mainz das Deutsche Trachtenfest̂ jtatt . Ein großer Festzug
ist hierbei vvgesehen.

A Mainz. (Wege n Spionageverdachts ver¬
haftet .) Wegen Spionageverdachts wurde Frau Eva Göpeu
ans Köln von der französischen Besatzung verhaftet und in das
hiesige Gerichtsgesünguis eingesührt.

A Neudorf (Rheingau). (Festgenom m euer  S t la¬
ßen  r a u b e r .) Der in der Nacht vom 9. zum 10. November
zwischen Neudorf und Eltville an dem Kanimermusiker Weins-
heimer vom Staatstheater Wiesbaden ansgeführte Straßen¬
raub fand durch die eingehenden Ermitiln it der beiden
Oberlandiäaer Sckiwedes und Störmann von Eltville keine
Aufklärung. Als Täter wurden vier junge Leute vou Neüdors
sestgestellt.

A Worms. (V o tt Zigeunern üch ersallcn .) In
einer der letzten Nächte wurde auf der Chaussee zwischen
Herrnsheim und Mettenheim ein Arbeiter auf dem Rade, von
einer Zigeunerbande angehalten. Der Radfahrer stieg von
seinem Fahrrad ab. Darauf boten ihm die Zigeuner eine
Meistergcige an. Nachdem sich der Arbeiter geäußert hatte,
daß er kein Interesse an einer Geige hätte und bat, die Zi¬
geuner sollten ihn sortlasjen, er müsse nach Hause, wurden
diese frech. Es kam zu einer Schlägerei, wobei der Arbeiter
mit einem schweren Gegenstand atr der Brust verletzt wurde
und sein Heil nur noch in der Flucht suchen konnte.

□ Diphtherke-Epidem'c. Seit einigen Tagen ist in Lutw.'it»
bach (Bergstraße) unter oeu schulpflichtigen Kindern Diph¬
therie ausgebrochen. 21 Kinder sind erkrankt. Todesfälle
sind bisher nicht zu verzeichnen. Sämtliche Schulen wurden
geschlossen.

Ei Ter _Schiffsverkehr int Hamburger Hafen infolge
Nebels eingestellt. Infolge des heutigen starken Nebels ruht
der Schiffsverkehr im Hamburger Hafen seit den srüh.stcn
Morgenstunden vollkommen. Das Verholen der Schiffe ist
unmöglich. Auch vou der Unterelbe wird starker Nebel ae-
mcldcl.

lU Uebcrfallcn und auf die Bahngelcise geworfen. In
der Nacht überfielen auf einer Eisenbahnbrücke im Norden
Berlins drei unbekannt gebliebene junge Burschen einen vom
Nachtdienst heimkehrenden Arbeiter und warfen ihn über das
Geländer der Brücke auf die Geleise der Eisenbahn. Strecken-
arbeirer fanden den Schwerverletzten, bevor noch ein Zug kam.

El Die Brandstiftungen in Schlesien. Aus der Provinz
Schlesien werden eine Anzahl Schadcnfener gemeldet, die zum
großen Teil auf Brandstiftung zurückzuführen sind. So
brannte in der Nacht eine Scheune in Lissa(Kreis Görlitz) mit
Erntevorräten nieder. Es ist dies in kurz. . Zeit das dritte
Schadenfeuer im Kreise Görlitz. Durch ein Großfcucr wurde
in Friedersdorf das Anwesen eines Handelsmannes emge-
üschert. Ferner ist die große Scheune der Domäne „Amalieü-
l)uf" bei Bielawe mit wertvollem Inhalt niedergebrannt.
Menfalls ging bei Kvnigsjcld eine mit Ernievorräten gefüllte
«Scheune ,u Flammen auf . Was Ausgcvingedaus r>eS VSe-
meindevvrstehers ln Rüstejilvaldau brannte nieder. Es Han¬
del sich auch hier um Brandstifiuiig.

n Schncesatl im Niesengebirge . Im Riesengebirge setzte
in der Nacht leichter Schneesall ein. Es werden Dciü M
aiuct bis drei Zentimeter Neuschnee gemeldet.

El Raubüberfall. Rach einer Meldung aus Königgrätz
wurde ein Bediensteter des Postamtes Predmeritz, der einen
Postsack zu dem abgehenden Zuge zu bringen hatte, von einem
Manne überfallen, durch einen Schlag betäubt und des Post¬
sackes, in dem sich Geldsendungen in Höhe von 120 000 Kronen
befanden, beraubt. Der Täter entkam.

El Schmugglerschlacht in den Straßen Oslos . In Oslo
wurde ein von außerhalb kommendes Personenautomobil von
mehreren Männern zum Halten gezwungen, die sich auf die
beiden Insassen des Automobils stürzten. Es entspann sich
ein erbittertes Handgemenge. Die Autofahrer wurden schließ-
lich überwältigt, und die Wegelagerer fuhren in dem Auto,
das mit Spritkanncn beladen war, davon. Als die Polizei
eintraf, waren auch die überfallenen Schmuggler ver¬
schwunden.

El Zugzusammenstoßim Nebel. Abends stießen zwischen
Berking und Gale-Street zwei Londoner Vorortzüge in dich¬
tem Nebel zusammen. Glücklicherweise fuhren die beiden
Züge wegen des Nebels nur sehr langsam. Beide Züge
waren stark besetzt, lieber 60 Personen erlitten leichtere Ver¬
letzungen.

(ED Zuchthaus für einen Beamten des Finanzamtes . Ein
Steuerassistent des Duisburger Finanzamtes hatte Steuer-
betrüge, die er vcreimmhmte, unterschlagen. Die Veruntreuung
verdeckte er dadurch, daß er die Durchschriften aus dem
Quittungsbuch entfernte und falsche Eintragungen im Steuer-
sollbuch machte. Das Schî 'cngericht verurteilte den
Beamten wegen Unterschlagung, Fälschung und Vernichtung
amtlicher Urkunden unter Versagung mildernder Umstände
zu einem Jahr und einem Monat Zuchthaus. Der Angeklagte
wurde im Gerichtssaal verhaftet.

<XD Ein schweres Autounglück vor Gericht. Das schwere
Autounglück, das sich am 27. März ds. Js . in Bieber ereignete,
wobei der Autoomnibus des Jakob Müller aus Offenbacha.M.
zwei Passanten tödlich verletzte, stand vor der Berufungsinstanz
in Darmstadt zur Verhandlung. Müller, der den Wagen aus¬
nahmsweise selbst fuhr, wolle- bei einer Kurve den Wagen
ecnes Landwirts überholen, in . . er mit dem rechten Kotflügel
das rechte Hinterrat des Sin T berührte und durch die Er¬
schütterung den Wagenlenker vom Sitz schleuderte. Während
diesem nichts passierte, stlhr Müller, der die Herrschaft über
den Wagen verloren hatte, aus den Bürgersteig, wo er zwei
dort stehende Personen tödlich verletzte. Das Urteil des
Bezirksschöffengerichts lautete seinerzeit auf 1 Jahr Gefängnis
wegen fahrlässiger Tötung. Dieses Urteil wurde von der
Strafkammer bestätigt.

Neue deutsche Wohlsahrtsstriefmarken.
Zugunsten der deutschen Nolhitse werden vom 1. De¬

zember an durch alle Postämter und die Organe d - Deutschen
Nothilfe im ganzen Reiche Wohlfahiizbriefmarken zu 5, 10,
- :> und 50 Pfennig zum doppelten Nennwert verkauft wer¬
den Der Verkauf durch die Post dauert bis 15. Februar,
der Vertrieb durch die Nothttse bis 20. April 1937. § >'*
Marken können mit ihrem einfachen Nennwerte zum Frei«
machen von Pvststmdnügen nach dem Inland und dein Aus-
Irrv7 Hliru iverden . Hhre Gültigkeit hört mit bem 30.  Juni
1J-7 auf. Xic JJtarkm fiub im ©Juftßt bet botjälitmßtt
JJtavfcu nt mehreren Farben gedruckt und tragen außer dem
Reichsadler die Wc-hplm der Länder: Württemberg, Bade ».
Thüringen und -\ e.M

H thochheim
5. ©te knthotrsche Psarrikivche St . Peter und dank.
Eiitt!) f)a( diese .Eicche vor alten Klrchett der timgc-

bung voraus, ihre stolze Lage tu Der Landschaft. Da ist
ih! lueiueit eilt großer ll 'uri gelungen. Po NI Rand der
Hochstuche herab uns dein plaoumrinsf hinaus ßjtzht ein
stäche r Hnäül gegen das Tat vor » it> faiti ln sanften Li-
niß" hinab gnn! Maillgestaoe, Um Die Kuppe öic csöfl»

X)aneu net ^angene Lai )Vh nnX)cl 1S kör nige Besesiitutnq»3«
imiiH' rn Yerunwozogen und öutüuf eine Mhchiste Pluil-
'on 111 oNnoüi )tzls1 emporc êftaffett . ißan ihr 1}etal>
flnipt nun fall 1732 biü jdu ft <2Ä'ittfje mcif, weif hinaus
nt bic trete (.vtieuc zrntschen unl) tl/tcrin. Aus dlE-

iÜilüj3)üjiiUii(!)!Id (Mt1 i.i>eitnüurtß bec* -Aaupüaheö
1u3 1 6 ^in «toteren Xcil nie yiHrfUUj] OC~> HlTfi)Ci|baiiC‘;i
1it(i)l auf i&tftiit eigenen 4trrf)itelinr . ^ 'aru -hoX»SN  um-
den geschlossenen gering der (HtC)l (5h ; bt trp ’lt DiC stsM

■ba oben t)ol)0.itsuott in leuchtender SichlbarX -U' der Nei-
scnde aus der Uijenlmlfn ß SdttN DCö IWflUÛi
xtna nofö nie ! wettet l)ev sieht bte Kirche ranett unü fraaI
norij Pf in Anmen m  Stlldl . VI11 iüieuie ! SlitDiuii still! I
vr  achtlos voi c.ber , weil si.> ohne «»esi,!>l sind , .xi Vnhn-
Iniif um  neuen ■?,.irrit ,l juMjU ’ii, uli' ßiniiiudsloliiu

1a)ernic icu MÜul)nbebavjnii (eo . SJön
öiiii -fMlK'il litt 'JlWIlljdm Im,  ÜÜU iuj: Wkisstküstt ! 11115
*>»•« "lipseln iM-■ IHHiiuHHid . liMiUitr hafte « im« »>ige au
([ilillil InflUi äi ! i)t' f Mjfjytlllüi 1 iükchch Dvr s.lione Äli'ck»Ol« 'JJ.’ iiu .ov <_ Ian :,,.,u ju ll)v t)t» Utocr Mt uUbütamtl.
^<11 einet -i!still itt 'ichlt i.' Iliits des llmlilickn von der siliatle
bei SUicstiabou U)tt » sie »cluutjcts genannt , ein Ziel - und
Rtchtpunt also aus weilet Ai'uio . j

Roch schöner aber steht sie in der näheren ikmgekiung'
m äfften , auf Die?[nninr)il)ftr(iBc von Mainz- Kastei
heraus , winkt sie einen Überraschenden BZitlkommengrusj.
Ist mm dort her Die erste Höbe kaum uemomteu, sa taucht
ihre Spitze im Boi blick auf , und dann schweift vas Auge
mit Wahtgüsatleu über das grillte Meer der Nebgelcinde-
wellcn zu dem schönen Bild in der Höhe , Hm y'veiter-
schreiten wird die bevorzugt - Lage der Kirche not dem
Ortsiwnws uni) nie schön7 kHkUPpcnbilhnNif mit Dell Ball-
lichkeiten de -:- Doindecha » -.-- Hofe -, sichtbar : tote  niedrige
flUe ijiirfte sichm rulilßen üiiiien rum Der Stadt her
jut Ki > l,i  n .ibi >eppe » . 1) 0 : 110 der KircheabuU mit
Dein SchlöMl'!, Des DainDechaiiteil Dumu uitö bem lutm
daneben steile Senkrechten einportreibt : wie aber die
Ceilktöchst»» oben miöüitt- zusnMtNSlläüstihrt werden von
schö,,geneigten Laiycen in rtzthintschem Gleichflggn First
Uoer st-i - ji tun zu r .̂ Irchturmiplste htitaus dem inimnwl
enlgegen . « uty von anverLN Punkten der in 'Zfesten,
vom Langgewann herab , vom tiefen Weg heraus , mo der
cilte BiUiswtt non | ,) | ;: ficlj | , I.HUII ^>ssrllhall )pstlD Hel , ill?
nier der sci-öne ‘iCUief auf btefe be mea 1 c Cjeuppe in stets
lu-imr Peijthii'Dllllg UND MDistk's ilcderslslllkitlllllg Del
Linien . onneei ' rn l) t \U\ i pe ^liebeit unb beul) oenl  zu l
tenDcn rnumficOcit̂eüenj. Xiaö  ist Die öeljeiiiiiiieoülle
fieOenbiviteit solch ' alter Baugruppen!

tstllitf EülD Ŝstel ! siküßt die Ältche iveit aus die Hoben
iider uicassenheirp und Dievenbergeii hinan », nach Osten
vvlollhe » ' Illirlnnqsvolt g » f den i^alrenberg I) !n . tschlngt
Mail ovu , dort den durch das Weinbergsgetlinoe ein
Mit der stirche als Ättckpnurt . so hebt ! in Pormarsch über
da -.- wenige tvetanve ein munteres Betsteckenfpiet gff.
Sooft der Kir >henbau wieder auftaucht , wird er gröster
und ,nachttger in feiner Wirk »isst. -Oje jeststz -(Hesssslklkk
da » n . vom Eteinkapellcheu hinab bis gegen bar . K i>. N,t„r

hiII , wächst er vollends zu monumentaler Wlrluug empor
3m Aiiblitk über dieses fallende Gelände recken'sic!, Dst
Mauern des Kirchberges jäh -hoheitsvott in die Höhe un s
wachsen mit dem Chor der Kirche zu einem senkrechteil
Austrieb von gtgaulischer Kraft zusammen , Unb tmnU '**
weist noch die emporgetriebene Masse des Turmbaues geN
Himmel wie ein Finger Gottes.

Was haben die Älten uns dieset » uilbeveuteudetl Hri>
gelahhang doch gemacht ! dstao kommt heut gswöhnlia)
zujtauoe , wenn ttirchen gehguf werden 7 He löst wen '»
Millionen zur BersüguNg stehen uns mit viel grösieretl
Baiimosien gearbeitet wird l,Gl)ier! tior solchen allk"
Baulösungen sollten wir hoffäriige Menschen vou heute
Einlehr Balten, Den DumniDreiften Stolz ans Den ein'
feitigen Fbrtsil ) citt öer 35ecl)nil abtegeii unb zu ahnet*
beginnen, was uns an akchltektonlfchem Kestaltunasoer'
rnugen ualoa -u accjaii^cn i\t.

fitinc  Ansicht bor Kirche aber ist schwächer , leider pradö
mi' michNM siir Die neuere 3cit: uom MMs hsr, gen»1'
non Süden , senl 'rech1 zur Laupoa ^^ bei Kirche . ltsoii bar»
ßclcöen roirtt Der flau selbst luenkjer leßeusDOII, niß8f
mal Heina tisch tonftcu Icvt . Der Xunn kam m t Meuiczer zilkP
Morl. Der Zusamurenschlllh mit Dem Schlösjchen sehlt.
zMischen klafft ein Schacht , ueiterbivtyj # om li a uskam »nendea
böhö.G Bbschiberk ein Milig ausgefüllt. Der-WenE
Stabt hinauf bkiir ^t aber bald ben Än2gleich . rtickt
eie Änssch! In eie seitliche tibesichneibung. III der iüs-'i
eLtUi Ie ruht . lUtim Daun in halber -uphe oev Aergi !»
lEikche emporwachst . das Schldycheu sich perspektiniich oöl'
tletiiert und Uber oen Mebeuhltgel N>̂ >̂ Vas Helle etuo-
sichtsturmchen des Kroetcheithchen Hauses e .nportauchi ^
das ist ein Änblick von aunergewÜhnlichetN Reiz,

(Fortfetznug fotai .')
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^apa wird sie überwinden . Es kann doch nicht sein
Wunsch sein, mich an einen Mann zu geben, den ich
nicht liebe."

„Freilich nicht. Aber eben, daß du Werften nicht
lieben kannst, wird er nicht begreifen wollen . Ein

Mensch von solchen Vorzügen !"
„Daraus kommt es in der Liebe nicht an . Willst du mir den

Gefallen tun, Mama, und Papa darauf vorbereiten, daß ich
Wersten nicht zu heiraten beabsichtige?"

„Wann soll ich es
ihm sagen?" |j

„Heute noch."
„Willst du dir's nicht -

doch noch mal über- |legen?"
„Ich habe nichts zu

überlegen . Mein Ent - |
schlich ist umvandel - fbar."

Es klang eine sol- |
cheLeidenschastlichkeit |
aus ihrer Stimme,daß |
die Mutter sie erschrok- |
ken anblickte. In die- |
sein Augenblick ward z
ihre Ahnung zur Ge- |
witzheit.

Als Hilde dann ain z
nächsten Morgen zunr z
Frühstück erschien, sah z
sie sofort an der Miene j
des Obersten , bah bie s
Auttcrgesplocheiihat- |
te . Barsch rvie ein
Kommando klang ihr jj
sein Morgengruß ans S!
Ohr. &ie  fühlte, voae  I
nun kam. Aber sie s
zitterte nicht . Als sie ß
nach dem Frühstück̂
das Iirniner verlassen |
wollte, rief der Oberst jj
sie zurtick . „ Bleib ' , ich z
habe mit dir zu spre- ß
chen."

Obne sichtbare Auf- ?
regung blickte sie zu t
ihin auf . „ Du ti' ün - 1
schest. Papa?"

„Deine Mutter hat
mir gesagt, das; du
TVobstou iiict>t heiraten

. .. . . . .. y"

„Welchen Grund hast du, ihn auszuschlagen?"
„Auch das dürste Mama dir gesagt haben . Ich liebe den

Baron nicht."
„So ? Aber den anderen , diesen dahergelaufenen Menschen,

den liebst du ?"ebsti
„Ja , Papa ", sagte sie mit klarer Stimme.
„Mädel !" Der Oberst faßte sie an den Händen und

schüttelte sie. „Du bist ja rasend, Mädel ! Oder bildest du
dir etwa ein, daß ich diesen simplen Menschen je als
meinen Schwiegersohn anerkennen werde ?"

»I Sie befreite sich aus
j der schmerzenden Am-
j klammerung. „Wenn
j| du es nicht tätest, so
jj wäre dies natürlich
j ein großer Schmerz
| für mich."

„Ich werde es nicht
) tun, darauf kannst du
| dich verlassen."

„An meinen Gefüh-
i len wird dies nichts
| ändern."

Der Oberst lachte
| hohnvoll. „An deinen
| Gefühlen vielleicht| nicht, wohl aber an
| deiner Zukunft . Werf-
1 t<m zu heiraten kann
| ich dich nicht zwingen.

Jedoch kann ich dir
; kraft meiner Väter-
^ üd >en Autorität bc-
| fehlen, daß du den
z Berkehr mit deinem

Zeichenlehrer nun at>-
| brichst."
| „ Ja , das kannst du ."„Schön, daß du es
I zugibst ."

Hilde richtete ihre
^ duitklen Augen voll

auf das Gesicht des
§ Erzürnten. „Papa,

nur wenige Tage sind
| vergangen, seitdem d»
| mir gervünfcht hast,
\ das ; allcö, was mein
. Herz begehrt , sich er-
z füllen möge."

„Konnte ich ahnen,
ß daß du solche Dumm-
« heuen im Kopse hast?"

„Das sind keine
Dunmcheiten , lieber

c§ i u Soc i u n a des <§ hvenINats bei $3  Lttl ) etIN
A, „ 14 . 91tnnmib «?r tmttbe bat * t>oit bcr 6 . £T>it*iflon an ber Veser bei Neltheirn errichtete <kbren »nal
etnqervetdt . -r>ao «LyrenAelchen , ein einfacher , yochragenber Obelle «, ist an bec UnglUckostette bei dersäte« lii BelthriNi, au bei1 am 31. Miliz 1925 bei einer mllMWii M,g 81 SoibalöN Ihren

Tob fand ««, erbant »borden , s^ hotothekf
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Papa . Mein Leben, mein Glück, ja mein alles hängt
daran ."

„Torheit ! Ein Mädel wie du wirst sich nicht an den Nächst¬
besten weg."

„Herr Albrecht ist nicht der Nächstbeste. Er ist ein Mann von
durchaus vornehmer Denkungsart . Datz er nicht reich ist und
keinen glänzenden Titel trägt , ist nicht seine Schuld . Er wird
vielleicht eines Tages mehr für die Welt leisten als andere,
die Ämter und Würden bekleiden und in Wirklichkeit nichts sind
als prunkende Überschriften einer gesellschastlichen Institution ."

„Sehr hübsch gesagt. Wenn du aber glaubst, mir damit zu
imponieren , so irrst du sehr. Dieser Albrecht kommt nicht in
meine Familie , das versichere ich dich."

Sie tastete nach dem Tischrand und neigte das totenblasse
Gcsichtchen weit vor. „ Ich kann dir nicht:befehlen, Papa . Aber
eines will ich dich noch fragen : Würdest du auch dann meine
Bitte mißachten, wenn du wüßtest, bestimmt wüßtest, daß ich
binnen kurzem nicht mehr unter den Lebenden sein werde ?"

Der Oberst wechselte die Farbe . „Aha, jetzt kommst
du von dieser Seite !" sagte er unsicher. „Willst
mir wohl drohen . . . wie ?"

„Nein . Ich bin zu religiös, um dem
Gedanken an Selbsterlösung Raum
zu geben. Aber ein anderer , Stär
kerer entscheidet über Tod und Le¬
ben, und niemand weiß ja, wann
seine Stunde schlägt."

„Man stirbt nicht an solch vor¬
übergehendem Gesühlsdusel, und
wenn nicht heute oder morgen , so
wirst du mir doch später sogar
dankbar sein dafür , daß ich dich vor
einer großen Dummheit bewahrt
habe." ^

„Du bleibst also unerbittlich ?"
»Ja ."
„Dann kann ich jetzt wohl gehen ?"
„Gewiß — geh' nur ! Ich aber werde mir Schluß des 17. Sechstage-

jetzt diesen Herrn aufsuchcn Und ihm energisch . rennens
nahelegen , seine Versetzung zu verlangen . Tut >mBerUner Sportspalast
er es nicht, und wagt er es noch einmal , deinen Das2. Si-g-rpaar gunge-Marcttlag.
Weg zu kreuzen, dann soll er mich kennen
lernen . Von heute an gehst du mir ohne deine Mutter nicht
mehr über die Straße !"

Krachend fiel die Tür ins Schloß.
Hilde stand ein paar Minuten wie betäubt . Dann ging sie

schleppenden Schrittes in ihr Zimmer . Die furchtbare Auf¬
regung , die sie während der Unterredung gewaltsam nieder¬
gekämpft , brach sich in einem erschütternden Schluchzen Bahn.
And dennoch wallte trotz des heftigen Schmerzes ein stolzes,
freudiges Gefühl in ihrer Brust . Diese erste, aus dem Schlacht¬
feld ihrer jungen Liebe erhaltene Wunde machte sie stark zu
neuen Taten. Nie rvürde sie von Albrecht lassen, das stand in
ihr fest. Wenn je ein Funke kleinlicher Schwachheit in ihr ge¬
wesen war, die rauhe Hand des Vaters, die so rücksichtslos ihr

Sie kühlte die verweinten Augen mit einem nassen Tuche
und starrte nachsinnend zum Fenster hinaus . Was sollte wer¬
den ? Ein heimliches Zusammentreffen war in der kleinen'
Stadt unmöglich, und so war es eigentlich am besten, wenn
Albrecht um seine Versetzung einkam. Doch wie sollten sie sich
dann sehen und sprechen? Wenn sie ihn wenigstens brieflich
hätte fragen können, was er zu tun gedenke. Aber sie mutzte
damit rechnen, daß fortan jeder Brief , der aus ihrer Hand
hervorging , scharf kontrolliert wurde.

Sie stieß einen verzweifelten Seufzer aus.
Da bemerkte sie ein paar kleine Mädchen, die unweit des im

Parterre gelegenen Fensters ihres Zimmers in der Parkanlage
spielten, und jäh durchfuhr  sie ein rettender Gedanke. Sie
drehte den Schlüssel herum , warf ein paar Zeilen aufs Papier
und winkte dann eines der Kinder heran.

„Willst du mir diesen Brief besorgen, Kleine ? Du brauchst
ihn nur beim Portier abzugeben. Und morgen früh  bringst du
mir die Antwort — ja ? Hier hast du auch etwas für deine

Gefälligkeit !"
Ohne Besinnen nahm sie die kostbare Bon¬

bonniere vom Tische, die Werften ihr ge¬
schickt, und reichte sie zum Fenster hinaus.

Jubelnd sprang das Kind davon.
Hilde lächelte. Nun war doch wenig¬

stens eine Brücke gebaut , die zu ihm
führte . Gott würde weiter hel¬
fen. —

Als der Oberst mittags heim"
kam, war der Ausdruck seines Ge¬
sichts schon etwas milder . Er sprach

mit seiner Frau und warf von
Zeit zu Zeit einen versöhnlichen

Blick auf Hilde, den diese jedoch un¬
erwidert lietz.

Nach dem Essen folgte sie der Mutter ins
Schlafzimmer.

„Willst du mir nicht sagen, Mama , woher
Papa weih, datz —“

Die Mutter wurde verlegen . „Er hat es so nach
und nach aus mir herausgeholt", gestand sie-

„Also ahntest du bereits , wie es um mich
stand. Warum sprachst du nie davon ?" (

»Weil ich noch immer hoffte, mich getäuscht zu haben, Kind.'
Ein wehes Jucken glitt um den Mund des junge ,1  Mädchens.

Wie weit gehen

zuckendes Herz berührt , hatte ihn vertilgt . Nun war nichts
mehr in ihr als eitel Liebe und Sehnsucht.

die Wünsche von
Kindern und El¬
tern doch aus¬
einander l

„HatPapadir
gesagt, was er
mit —mitHerrn
Aldrocht' ver¬
handelt hat ? "

„Ja. er hat es
mirgefagt . Hecr
Albrecht bat sein
Wort gegeben,
sichuiwerzüglich
versetzen zu las-
sen."

„So!"
„Es ist sehr

anständig von
ihm. Papa er¬
wartet in » , auch
von dir, datz du
vernünftig bist
uud dich in das
^Unvermeidliche
fügst. Er will
sogar das Geld
zn einer Reise
hergeden, wenn

Kainlnersci » gcr Joseph Schwarz f
Der berühmte Sang - r ift an den Fblgo » eines NierenlelbeNS
gestorben . Mit iym verliert die dentsclie Bllhne elncn Bari !"»

i>»il 'Weltruf. lWolterf

Jur in lern all on ale»Tele grap heu-Konse re nz in Berlin
Vle uuoianbifcfc . <XcUHct ?mci : (>cfld >tigtfut >lce >citt >«:UatloHrebitlge,u >u {tcc (?aufcu . [Straub . ]

du etwa danach Verlangen haben solltest."
„Ich werde darüber Nachdenken ."
Wartend stand Hilde am nächsten Vormittag am Fenster

ihres Jim,nerv . Aber erst gegeil elf Ahr erblickte sie t>oS
weiße Kleidchen der Kleinen, die ihr gestern Botendienste
geleistet hatte.

ISO
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Fröhlich reichte das Kind einen dicken Brief herauf . „Soll ich
noch etwas bestellen?"

Hilde durchslog rasch die Zeilen . „Nichts mehr — ich danke
dir l" sagte sie dann mit einem tiefen Aufatmen.

Noch einmal durchlas sie den Brief , der sie in den innigsten
Worten davon überzeugte , daß sie auf die unverbrüchliche
^ireue des Geliebten rechnen konnte.

Als gleich darauf ihre Mutter eintrat , ging sie ihr
mit heiterer Miene entgegen.
. „Wenn es dir recht ist, Mama , so möchte
lch von Papas Anerbieten Gebrauch machen,
wenn auch in etwas anderer Form . Tante
Berkow hat mich schon so oft zu sich nach
Wien eingeladen , ohne daß ich bisher
Gelegenheit fand, der Aufforderung Folge
zu leisten. Es wäre mir eine angenehme
Zerstreuung , wenn ich für einige Zeit zu
>hr gehen dürste ."

„Aber gewiß. Wir werden gleich heute
Nachsehen, was etwa in deiner Garderobe
zu ergänzen ist. Du wirst jedenfalls Theater
und Konzerte besuchen, und dazu muß man
gerüstet sein."

Als der Oberst von dem Plane hörte, nickte
er zufrieden. Heimlich triumphierte er. Wenn er
daran dachte, mit welcher Leidenschaftlichkeit Hilde
'hm gegenübergetreten war ! And nun hatte sie
selbst einen Ausgleich angestrebt, der bewies, daß
es um ihre Herzensangelegenheit gar nicht so ernst
bestellt war , wie sie ursprünglich getan . Sie war
eben im Grunde doch ein durchaus vernünftiges

Vier Tage später rollte Hildes Gepäck zur Bahn , und mit
alter Zärtlichkeit küßte der Oberst zum Abschiede seine schöne
Tochter aus beide Wangen.

„Sei nur recht fidel, Kind l And wenn du Geld brauchst,
schreibe getrost ! Ich Hab' da irgendwo einen heimlichen Schätz,
den ich eigentlich für spätere Zeiten verwahren wällte . Silber
dir zuliebe greise ich ihn an ."

Hilde lächelte gezwungen . Während sie vom Fenster ihres
Abteils auf die Zurückbleibenden schaute, zog mit schmerzender
Klarheit die Erkenntnis durch ihren Sinn , daß sie diesen beiden
Menschen, an denen sie bisher mit kindlicher Liebe gehangen
mnerlich fremd geworden war . Ein leises Not der Scham stieg
>n ihr Gesicht bei dem Gedanken an die Täuschung , die sie voll-
führte . Aber die Schuld fiel auf die cknderen zurück. Warum
stießen sie ihr Kind hinaus auf den dunklen Pfad der Lüge, den
es nur in der tiefsten Not seines Herzens betrat ? Der Zug fuhr
ab. Mit einem Seufzer lehnte Hilde sich in die Ecke und entfaltete
Albrcchts Brief , um sich darin Stärkung und Trost au holen

„Ich liebe dich!" flüsterte sie - -- — — __
Aber den

Berghöhen des
Wiener Waldes
stand strahlend
biöNachmittag-sonne.Ebenwar
eil» «StaMbalm-
zug in Kloster¬
neuburg einge-
fahren,unb eine
dtnzahl Passa¬
giere bestieg das
elektrische Auto,
das den Verkehr
nach Weidling
MN Bach ver¬
mittelte.

Auch Hilde
befandsich unter
den Ankömm¬
lingen . Vorsich¬
tig musterte sie
die nnderenNei-
senden, bis sie

Eine  f r e u, , d l i che B e h ö r d e aufAlbrecht , der
'«lNö Okislkanluilasst im Mich hat an ihre!, üchaltem fol- alsteitsst-mdnnd
Senden beherzlgeno »' erten Dar » a,,gebrachtr Ul |v . UoJluru UjlU

„Warum sryimpsst und warum schmollst dir? (Ul| sle^ClPflrtCt
Das Gesetz bestimmt, Und doch grollst du?
®or am «Schalter filzt, kann nichts bafüc — " , , Ŵ tl1 ' - '
Er meint» trotz Allem gut mit dir." [?lttnntic] lebhaft zuttgt

Vom Buchbinder zum
Ehrendoktor

Hugo Zbfcher, der Konservator an
denStaatl .Museen zu Berlin, ist in¬
folge seiner großen Verdienste um
die Papyrus -Forschung zumEhren-
doktvr ernannt worben. sWolters
Mädel.

und ihm die Hand reichte mit den Worten : „Zu Fuß oder mitdem Auto ?"
„Wie du willst."
„Also dann zu Fuß . Der Weg ist wundervoll ."
Wie selbstverständlichbot er ihr den Arm, und tapfer be¬

gannen sie auszuschreiten, immer dem murmelnden Bach ent¬
lang, von dem der liebliche Ort seinen Namen hat . Gelbe

Schlüsselblumen blühten bereits an seinen Afern,
und tief hingen die samtenen Kätzchen der Weiden

zum Wasser nieder . Ein süßer Duft von Wer¬
den und Wachsen zog durch die stimmungs¬

volle Landschaft.
Hilde preßte zärtlich Albrechts Arm.

„Hier ist es doch tausendmal schöner als in
der staubigen Stadt ! Mir fällt jedesmal
Hugo Wolfs Verborgenheit ' ein, wenn
ich hier mit dir zusammen wandte ."

Er nickte. „Das haben auch andere er¬
kannt. Beethoven , Bauernfeld , Schwind,

sie alle schätzten den Reiz dieses stillen
Erdenwinkels . Hier ist es wahrhaft köstlich!"
„Das Köstlichste aber ist doch, daß wir hier

unserer Liebe leben dürfen , ohne daß jemand
davon weiß."

Seine Stirn verdüsterte sich leicht. „Wie lange
wird uns dieses Glück noch beschieden sein? Es
gibt immer Leute , deren Lebenszweck es zu sein
scheint, den Frieden ihrer Mitmenschen zu unter¬
graben . Hat denn deine Tante noch nicht Ver¬
dacht geschöpft?"

Sie schüttelte heiter den Kopf. „Tante Lina ist vollkommen
davon überzeugt , daß nur mein Wissensdrang mich halbe Tage
vont Haufe fernhält . Für den Besuch von Kunstausstellungen
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Aon der Tagung der Polarsorschung in Berlin
berühmte noctucjljc ^c Forscher Fritjof Staufen als Teilnehmer der Tagung

iPhototheij

über ist sie nicht zu hüben, und km nütze ich nach Kräften aus.
Heute jum Beispiel bin ich in der Staatsgüter !?. "

„In Wirklichkeit aber—"
Sie luchte ihn aus glücklichen Augen an . „ In Wirklichkeit

bin ich im Himmel , und das soll mir niemand webren . Ist es
denn nicht ltnmenschllch grausam , uw dw unschuldige Glück zu
mißgönnen , das wir genießen ? " <s-->r,, -dung fv,gi>

en
Bon Elisabeth Haklort.

Warum reden , ruenn das Schtueigen singt.
*

Opfer braucht Flanunen.
M

Verstehen ist bedingungslos.
¥

predigt die Göttlichkeit des Kindes , entreißt aber der Mtitter
den Heiligenschein und inacht sie zum Tier.

Ein Du ist unerschöpflich und ewig neu, oder es war ein Ich.
ISI



Durch Strenge zur Milde
■ Wenn im alten Ägypten jemand auf der Landstraße einen Menschen
batte umbringen oder sonst eine Gewalttätigkeit leiden sehen und ihm
nicht beigestanden war , wenn er es ver¬
mocht , so wurde er des Todes schuldig er¬
klärt . War er zur Hilfe unfähig , so mußte
er die Tat wenigstens anzeigen ; unterließ
er auch dies , so wurde er gegeißelt und
mußte drei Tage hungern.

^3?) tztxx otflftifc/t

Des Titels Ursprung
Wenn wir das Oberhaupt unserer Stadt¬

gemeinden heute Bürgermeister nennen , so
dürfen wir nicht glauben , dieser Name sei
gleichbedeutend mit Oberhaupt der Bür¬
ger, , sondern müssen wissen , daß er ur¬
sprünglich Burgemeister oder Bürgemeister
lautete und Meister der Burg , d. h. Meister
der Stadt , bedeutete.

*
Nord oder Süd?

An den Stämmen der Bäume kann man
die Himmelsgegenden erkennen . Die am
meisten rauhe und mit grünlichen Moos-
flechten bewachsene Seite ist meist gegen
Norden gerichtet . St.

We/iznbftcihopfUge

Erwünschte Übergabe.
Vater (zum Freier seiner Tochter ) : „Meine Ella ist sehr verwöhnt-

Glauben Sie , alle ihre Ansprüche befriedigen zu können ?" — „ O Qc'
wih ." -— „Na , dann bringen Sie mehd
fertig als ich. Ich trete sie Ihnen gern ab.

Eine Merkwürdigkeit
Dame (im Zoo zu einem Wärter )■

der große Elefant nicht bösartig?
„O nein . Den können Sie geradezu

um den Finger wickeln."

„Ist

Verwickelter Fall
Die Bäuerin koinnit aufgeregt ins Wirts'

Haus gestürzt . „Mein Mann muß gleich
heimkommen . Die Kuh ist krank geworden.
Gleich muß er mit ." — Wirt : „ Ja , Fraß,
das geht nicht so leicht. Drinnen raufen s>s,
sich und Ihr Mann liegt ganz zu unterst.

Schlußfolgerung
„Weißt du , Mutter , drüben bei Barons

ist aber auch alles adlig , sogar das Wass^
heißt bei ihnen ,von Täne ^ (Fontaine ).'

Krampfadern
werden durch den Einfluß der Sonnen¬
strahlen günstig beeinflußt . ' Es empfiehlt
sich also für die mit dem Leiden Behafteten,
fleißig Teilsonnenbäder zunehmen.

*

Stellt sich bei einem epileptischen Anfall Erbrechen ein,
so muß der Kranke auf die Seite gelegt werden . Geschieht das nicht,
dann ist die Gefahr vorhanden , daß der Patient erstickt.

Vielversprechend
(zur stellesuchenden Köchin) : „Seit wie langeHausfrau

bienen Sie ?"
Köchin: „Seit fünf Fahren !"
Hausfrau: „Haben Sie gute Zeugnisse ?"
Köchin: „Gewiß . Ach kann Ihnen fünfzehn Stück vorlegen.

Unter Freundinnen
Gerda : „ Ich möchte wissen , ob

junge Mann gegenüber hört , wem.
singe ." — Elli : „ Gewiß , denn er macht
jedesmal sein Fenster zu ."

der
wenn ich

Triftiger Grund
, Ein Schulinspektor in Südafrika forderte

einige Knaben aus , mit ihm zu baden.
c , , , . Jungen sahen zu, wie er ins Wasser ginA
folgten ihm aber nicht . „ Geniert 's euch etwa , mit mir zu baden -,
ries er ihnen zu. — „ O nein, " erhielt er zur Antwort , „aber
sahen gestern ein Krokodil hier herumschwimmen ."

wir

Kreuzrätsel
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Diebeiden Senk-
rechten bezeichnen:
1. eine süße Wald-
und Gartenfrucht.
2.einen männlichen
Vornamen , und die
beldenWagrechten:
I. eine italienische
Stadt , 2. eine Bi-
bclstadt(bei Fern-
salem).

Schachaufgabe Nr . 65.
Don Sugo x -ihn brich  In Wien.

Schwarz.

Rätsel
Mitl der Wasserstraßen zwei,
Mit «r pflegt mich die Gärtnerei.
Mit t nehm ' ich des Müden Glieder
3» Schutz unb Obhut , ftcirt' sie wieder.

Heinrich Vogt.
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e | e E E | E
351ö G I 8

s | s B X T
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2N<,g?sch<ro Quadrat
Die Buchstaben des vor¬

stehenden Quadrates sind
ln der Welse mnzustellm,
das; fünf Wörter entstehen,
die in den entsprechenden
wagrechten unb sentrech-
ten Neihen gleich lautenund I. eine Stadt an der
Drau , 2. eine Form der
ztoilisierten Lebcnssüh - '
rukig- 3. eine miHebfume

4 . ein Klavierübungsstück,

D ergleichö-
ftcl lüng:

Weih:
K aö ; Da 5;

Ta4,c3 ; Lc4,f4
8 e 5; B b 3, d 3,

dö (10).
Schwarz:

Kd4; Db2;
Lg2 ; 8 » 7, 12;

Ba3,a7 (7).

tach, zu Nr. 60, 62, 63. ©. Stcinhaucr, Nheybt, zu
Nri 60, 61, 62 unb 63. M . Winkelmann , Netzschpä»zu Nr. ßl , 62 und 62. Pfarrer Klein, Seit »«.
zu Nr. öl u. 63. W. Kohaut, Schwanhelm a.
A . Maile , Negensburg , und K . Kcaussolb , Ober"
dorf, Obcrpf., zi, Nr. 62, tz. yammacdcr, Werd-w
Ruhr , F . Arzl , Penzberg , Pfarrer ElsenhetNic '
Heiligenroth , A. Schmitz, Beckrath, K. Hos"^ ch'Ebersladt, M. Kasper, Lieb au, Schisst, 8-'
g ^ber , Giengen a.  Br . , Major Nörr , Vaihingen a .̂ '

Lösungen unbAn-
fragen an L .Gaad,

Stuttgart-
Kaltental.

K. Griedel, Falkenberg, M. Degens, Fndcn, %
Ranf , Nheydt . und P . R. In S -, zu Nr . 62 «•
an . Hafer , Oberschelden, H. rschwarz, Sulzda ^ .
Kocher, K. Krämer und Frida Noch, Kirchl̂i^
bolauden , A. Blaicr fr . u„ d J . Hak, LuttiinS »"'
B. giinmermann, Sulzdorf, Frida Wiesw-?°/
Wafsertriidingen , E . Stosch , Midlum . Bremen , -?
^o ' lzen , .Bürg , W . Nahcat und E . Todt,O.Müusch, Durlach, N. Thonla, Geilsheim,
Lassen , Westerland , eilt , (5 . Lang , Lrallohew'

B 0 D Ifi V G H
Weiß.

Ööetfc setzt in zwei Zügen matt.

Allen Anfragen
find zur Beant¬
wortung nicht nur
das SiUckportv,
sondern noch SO
Pfg . in Marken
besonders betzu-

lägen.

K. Fante, Neudrmdmdurg, y . Noder,
dorf . Oderfeeo, F . Bonn . Efchweiler. <S. - .....
weiter , Frankfurt a . M ., z . Struve , Bad « raw
siebt, Pfarrer Löffler, Otlingen, A. Kiegier, D
Elster . W . Wolfs , S, !» .-« ,wkcf - td - , F . « » Sch" !.
Eimsen, S. Rudznnoki und O. Dinolage, Kab-
limburg . M . Ff,and , Tb -mar , H- ttn Kerstengam '
Stbeydt , y . Pott , ÄlUlfort , O . KÜUgrabe . S ?̂ .
bergu. S., 21). Berger. Heilbrvnn unb L. Bl''

»nel , Oberglvgau , zu Nr . 62.

Lösung von Ausgabe Nr.
■ 1. T e 4—e 8 ufw.

60:
Auslösungen aus voriger Numw «»-

Ein

Beimischung der Llift , Kiapierupunaeiuicr,
5. eine frommgläubige Erhebung der Seele zu
Gott bezeichnen. Heinrich Vogt.

Logogriph
Mit a der Ordnung festes Band,
Amfatzt und fdrdert's Volk und Lond.
Mit c» dirgt 's viele Menschenkinder,Mit r ntnnnt 'o auf die Überwinder
Don Schnelligkeit im festen Kreis
Zum Kampfe um den Siegcspreis.

. . Hein r i ch Vogt.
Auflösung folgt tu nächster Numnier.

ttcucö & d) ad ) b udy
Eü wird unsere Leser interessieren , daß demnächst ein neues , für

l ^oen Schachspieler höchst interessantes und aufschlutzretches Schach-
blich..SuddrutswesFunk schach" erscheint, eine Auslese von Schach-
Vortragen der Herren A . Wiedsmann und L. Gaad , Mitarbeiter
an . Stuttgarter Sender . Vas Werk, welches im Anhang noch eine
"leihe instruktiver„Aufgabeil voll schwäbischeil unb babischen Kom-
ponisten " enthält , soll hauptsächlich der ltnterhaltung an den langen
Winterabenden dienen,- es ist zi, mäßigem Preis dilrch unseren
Mitarbeiter , Herrn Gaad , Stuttgart -Kaltental , zu beziehen, und kann
jeden , Schachfreund wärnisteno empfohlen werden . Ans den Inhalt
der Neuerscheinung werben wir noch aussührllch zurllctkommen.

Schachlöserliste
’S.  Utnor , Fr-ud-nthal, Tschoch.-Slov ., zu Nr. 58, 59, 60 und 62-
f-  Sfrschner , Johannisberg , zu Nr . 3S, 60, 61, 62 und 03. K-
GrötzUlger, Tuttlingen , zu Nr . 60, 61 und 62. I . Gangkofner , Not-

VesKaiunirätsels:
LUDWIGSBÜEG
A O L I D I Des
NR 8 L E R SlibenrS'
G N B O T O t« 1* « %

„ I. Aicflun»/̂ ,
Pöon , 2 . Hticfc , 4 Rcfcftoritim , 5. Otto , 6 -J
topp , 7. Igel , 8. Tbcccje , 9. Elpfium —dits—Melpomens.

wco BllderrStsels:
Oft wirft ein kleiner Stein einen großen

Wagen um.

fciff* 1’Derantwortl . Schristleitung von wruft Pf-
vsstetrotationsdruck und Verlag von

Dreiner & Pfeiffer  in Stuttgart.
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